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Flaggen heraus am 19. und
2«. April

Berlin, 17. April . Der Reichs minister
/Kr Bolksaufklärung und Propaganda fordert
die Bevölkerung auf , zum 50. Geburtstag des
Wrers gm 19 . und 20 . April zu flag-

9er Reichstag einberusen
Der Führer wird Roosevelt vor dem Reichstag Im Rame « de» deutsche«

Volkes autworte«

A. April nationaler Feiertag
-es Reiches

Berlin, 17. April . Der Reichs minister
-es Innern  gibt bekannt:

Auf Grund des im RekchsgeseMatt der-
össentlichtcn Gesetzes über einmalige Son¬
derfeiertage  hat der Reichsminister des
Innern im Einvernehmen mit Sen zuständigen
Rklchsminist-ifien ans Anlatz des 50 . Ge¬
burtstages des Führers  verordnet,
datz der 20. April 1939 kn Grotz-
beutschlanö nationaler Feiertag
ist, Die Lohnzahlungsbestimmungen
fiirdenl . Mai  finden , wie dies in dem Ge¬
setzüber einmalige Sonderfeiertage ausdrücklich
msgcsprochen wird , entsprechende An¬
wendung.

Die Ver 0 rLnung gilt  auch im Protek-
tarat Böhmen und Mähre ».

Feierliche Eidesleistung
Die jährliche Vereidigung am Führergevurts-

tag durch den Stellvertreter des Führers
Berlin,  17 . April . Die Neichspressestellc

ber NSDAP , gibt bekannt : „Am Abend des
Geburtstages des Führers werden die neube-
küsenen politischen Leiter , Obmänner , Walter
lllib Warte, sowie Leiterinnen der NS .-Frau-
eiischaft und Walterinnen der angeschlossenen
Verbünde— wie in den vergangenen Jahren
- in einem feierlichen Akt auf den Führer
derel - igt.

Zm ganzen Reich werden die Politischen Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen der National¬
sozialistischen Partei — soweit sie ihren Eid
ms Len Führer noch nicht abgelegt haben —
zur großen gemeinschaftlichen Eides¬
leistung  antreten , nm damit bor aller Welt
zu bekunden, datz sie bereit sind, dem Vorbild
der alten Kämpfer getreu als politische Leiter
ist der NSDAP , nnd ihren Gliederungen dem
Führer und seiner großen Idee zu dienen und
ihr Leben einzusetzen.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß. wird die Vereidigung von der historischen
Berliner Kampfstätte der NSDAP ., dem
Sportpalast aus vornehmen . Die feierliche
Eidesleistung wird in der Zeit von 20 bis 21
Uhr über alle deutschen Sender als Reichssen-
d»ng übertragen.

M April . Der amerikanische Präsi
bent Roosevelt hat an den Führer  kl
einem Telegramm  die Bitte gerichtet. z>
best-mmten Fragen Stellung  zu nehme«
Der Führer halt b,ese Angelegenheit für ein
,0 wichtige,  datz er sich entschlossen hat, di
Antwort  den , Herrn amerikanischen Präsi
denten namens des deutschen Volkes vorder
Reichstag bekanntzugeben.
, ^ daher den Deutschen Reichstag zur
28. April  zur Kenntnisnahme dieser Erklä
rung einberufe ».

Lange Gesichter in Washington

Washington , 18. April . Die Berliner An¬
kündigung , derzufolge der Führer den Reichs¬
tag einberusen hat , um Roosevelt -die Antwort
zu erteilen , war das große Ereignis des Mon¬
tag . Die Kriegshetzer machen allerdings lange
Gesichter, denn es wäre ihnen lieber gewesen,
wenn sich ihr „Voraussage ", der Führer werde
die Roosebeltsche Herausforderung unbeachtet
lassen, erfüllt hätte . Ihre Absicht geht ja da¬
hin, die Anhänger der Jsolierungspolitik , de¬
ren Haltung in den letzten Wochen etwas
schwankend geworden war , endgültig auf ihre
Seite zu ziehen.

Diese, Absicht wird sich jetzt mur ziemlich
schwer verwirklichen lassen. Wenn auch die
Presse mit ihrer hochgelobten demokratischen
Pressefreiheit und der Rundfunk vom frühen
Morgen bis zum späten Abend die Lage durch
ein wahres Trommelfeuer von Lügennachrich¬
ten entstellen nnd sogar die Schamlosigkeit
haben zu behaupten , daß das deutsche Volk
von Roosevelts „Friedensbotschaft " noch im¬
mer keine Ahnung habe, weil ihm die Nach¬
richt vorenthcrlten werde ( !I), so ist doch eines
gewiß : der Inhalt einer Führerrede dringt
selbst in Amerika durch und kommt an die
Ohren des so ungeheuerlich betrogenen Volkes.

Auch im Staatsdepartement war man von
der Einberufung des Reichstages stark beein¬
druckt. Dieser Eindruck wurde noch vertieft
durch die Auffassung , daß der „Führer sich für
seine Antwort reichlich Zeit lasse" ( I). Man
hätte eine überstürzte Antwort auf eine dema¬
gogische Aktion lieber gesehen.

Pariser Orakeleien

Paris , 18. April . Dir Kommentare der Pa¬
riser Zeitungen , die im Anschluß an das Roo-
feveltsche Manöver alle mögliche» Argumente
ins Feld geführt haben, um Deutschland und
Italien zu verunglimpfen , ergehen sich, betrof¬
fen von der Ankündigung der Einberufung des
Reichstages und der dort bevorstehenden Rede
des Führers , in umfangreichen Prophezeiun¬
gen und Mutmaßungen . In einem ersten Kom¬
mentar des Berliner Havas -Vertreters heißt
es, die Entscheidung des Führers , den Reichs¬
tag für den 28. April einzubernfen , gebe der
Entwicklung der internationalen Politik eine
ganz neue Wendung.

Der Außenpoiitike-r des „Jntranstgeant"
zieht Vergleiche zwischen dem Führer und dem
Militärpolitiker Napoleon und bildet sich ein.
die offizielle deutsche Antwort bereits zu ken¬
nen. Das Blatt hebt übrigens hervor , datz
England nach einem Versuch, sich mit Deutsch-
Sand zu „verständigen", seine Politik nunmehr
/völlig geändert und die Führung des anti¬
totalitären „Kreuzzuges" lna also!) übernom¬
men habe. Der Berliner Berichterstatter des
„Paris Soir " will die Ansicht zuständiger deut¬
scher Kreise wiedergeben können über den In¬
halt der Reichstagserklärung . Die Tatsache,
baß erst unbeirrt die Feierlichkeiten des 20.
April begangen werden, bevor die Antwort er¬
folgt, wird zur „Unsicherheit" gestempelt.

Sensation in London

London, 18. April . Zur >n England sensatio¬
nell wirkenden Einberufung des Reichstages
bringt Reuter aus Berlin eine Reihe von Kom¬
binationen ein, die wohl auf die bisherige Hal¬
tung des Dritten Reiches zurückzehen sollen.
Man findet dabei u. a. die Erinnerung an die
These, datz erst dann der Friede garantiert ist.
wenn den Völkern Gerechtigkeit widerfährt

Die Londoner Abendpressr bringt ihre Mel¬
dungen über die Einberufung des Reichstages
in größter Aufmachung. In ihren Ueberschrif-
ten heben die Blätter hervor , daß Hitler Roo¬
sevelt antworten werde; irgendeine unmittel¬
bare Stellungnahine fehlt jedoch-

Görrng auf - er Rückreise
Rom, 17. April. GeneralfeldmarschallGö-

ung , der Montagvormittag in rein privater
Form in Nom einige Besuche vorgenommen
statte, und dann einer Einladung des Bot¬
schafters und Frau von Mackensen  zu
einem Frühstück im engsten Kreise gefolgt war.
m am Montag um 15.15 Uhr im Sonderzug
oie Rückreise nach Berlin angetreten . Trotz des
Mstziellen Charakters der Abreise waren zur
Verabschiedung des Generalfeldmarschalls und
Gemahlin eine größere Anzahl von italieni-
Mn und deutschen Persönlichkeiten aus dem
Bahnsteig erschienen, darunter Außenminister
Gras Ciano  und Minister für Volksbildung
visiert,  sowie Botschafter von Mackensen
M einigen Botschaftsmitgltedern und Lan-
orsgruppenleiter Gekondtschatt̂ rat Eitel.

Generaloberst List
Beförderung durch den Führer vor der Front

. .Berlin, 17. April . Der Führer hat de« Obcr-
ostehlshaberder Heeresgruppe 5, General der
Manterie L i st. in Anerkennung seiner in der
^IlMark geleisteten Aufbauarbeit zum Gene¬
raloberst  befördert.
,,p 0r Führer sprach die Beförderung im An-
pstluß an die Besichtigung von Truppenteilen
°er Heeresgruppe 5 vor den an der Besichti-
oung beteiligten Offizieren persönlich aus.

ernannte der Reichsminister v- ,
Mfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
Meralfeldmarschall Göring,  den Genera!

FliegerB "Zander.

Sie enMch-sovjielruWche Anbiederung
Wie London «m Litwinow -Ainkelftrin wirbt - Bor Ehamberlain»

Anterhavs «Erklütt »ng

London , 18, April. Am Gegensatz zu
dem gestrigen Optimismus äutzern sich die
Londoner Morgenblätter heute zu de« eng-
lisch-sowjetrussischcn nnd englisch-türkischen
Besprechungen ziemlich kleinlaut. Man hatte
gestern noch mindestens mit einer abschließen¬
den Unterhauserklärung für die Türkei für
den heutige« Dienstag gerechnet. Diese Hoff¬
nung scheint sich nicht zu erfülle«. Hinsichtlich
der englisch- sowjetruffischen Besprechungen
müssen die Blätter zugebcn, datz sie nur sehr

-m vorwärts kommen.
stellt der diplomatische Korrespondent

//imes" lakonisch fest. Ehamberlain werde
lnterhcms heute wahrscheinlich Mitteilen
1, haß die „Besprechungüber die Orga-
rng der Sicherheit in Osteuropa ", wie
latt die britische Einkreisungspolitik im
ten irreführend bezeichnet, einen zufrie-
llenden Verlauf nehmen. Welche ent-
nde Rolle die neue Freundschaft -mit
itrußland im englischen Ränkespiel em-
i läßt die Bemerkung des Korrespon-
i erkennen, er hoffe, daß Litwinow-
stein nach Empfang des Berichtes Mai-
ald in der Lage sein werde, die Bespre-
m mit dem britischen Botschafter m

Moskau wieder aufzunehmen . Der diploma¬
tische Korrespondent des „Daily Telegraph"
erklärt zu diesen Besprechungen, es sei nicht
zu erwarten , daß sie sehr schnell abgeschlossen
werden könnten. Der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Herald " glaubt immer¬
hin , daß die britischen Vorschläge von Litwi-
now - Finkelstein „ernstlich ausgenommen"
worden seien und Vernon Bartlett („News
Cronicle ) hat, allerdings Wohl als einziger,
sogar den Eindruck, daß „Fortschritte " ge¬
macht werden.

Maisky fahrt nach Moskau
London, 17. April . Wie der Daily Tele¬

graph  in seiner SpätauSgabe berichtet, ist
der Sowjetbotschaftcr in London, Maisky.
zu „Konsultationen " nach Moskau berufen
worden.

Beck begrüßt Gasenerr
Warschau. 17. April . Der polnische Außen¬

minister Beck begab sich am Montag zur Be¬
grüßung des rumänischen Außenministers Ga¬
se n cu. der. nm nach Berlin zu gelangen , über
Polen reist, nach Krakau . Beck hatte mit dem
rumänischen Außenminister , den er bis Katto-
witz begleitete, eine einstitndige Bespre¬
chung-

In kurzen Worten
Anläßlich des 50. Geburtstages des Führers

hat der Reichsminister des Innern verordnet,
datz der 29. April 1939 in Grotzdcutschland ein-
schließlich des Protektorats Böhmen nnd Mäh¬
ren nationaler Feiertag ist.

Der Führer traf am Montag , von der Be¬
völkerung begeistert begrüßt , in St . Pölten ein.
wo er die Truppen auf dem Standort St.
Pölten inspizierte.

Der Führer hat beschlossen, dem amerikani¬
schen Präsidenten Roosevelt auf sein Tele¬
gramm vor dem Reichstag zu antworten . Er
hat daher den Reichstag zum 28. April einbe¬
rufen.

Die „Botschaft" Roosevelts wird in Rom all¬
gemein als ein anmaßender Eimmschungsver-
iuch schärfstens verurteilt und abgelchnt. Die
Agenzia Stefan ! schließt ihre Betrachtung mit
der Feststellung, daß die faschistische Negierung
im Einvernehmen mit der deutschen Regierung
antworten werde.

ist von Roosevelt begeistert. Kalinin
sandte seinem Kollegen in Washington ei«
Glückwunschtelegramm.

Aus den Neuyorker Preffccrürterniigen er-,
gibt sich, daß der „Friedensschritt " NooseveltS
eine üble innerpolitisch« Wahlmache ist.

In Japan wurde Roosevelts merkwürdige
Botschaft vollkommen ruhig ausgenommen.
Man wertet sie lediglich als ein „diplomatisches
Zirkular - Telegramm ", das daher auch kein«
Aenderung der Lage hrrbeiführcn werde.

De Valero erklärte , baß Irland im Falle ei¬
nes Krieges neutral bleiben werde und vo«
London unter Rückgliederung von Ulster nach
wie vor die Erfüllung seines alten Programms
verlange.

General Franco hielt eine Ansprache, in de«
er erklärte, Spanien habe heute eine Million
Männer unter den Waffen, deren Wert eine«
Fünfmillionen -Armee in anderen Länder»
gleichkomme.

Besprechungen in Agram
Vorschläge für die konkrete Lösung der kroati¬

schen Frage ausgetanscht
Belgrad , 17. April . Zum Abschluß der in

Agram geführten Besprechungen zwischen Mi»
nisterpräsident Zwetkowitschund dem Vorsitzen¬
den der kroatischen Bauernpartei . Dr . Matschek,
wurde Montagvormittag eine amtliche Verlaut¬
barung herausgegeben, in der es heißt, daß
Vorschläge iür die konkrete Lösung der kroati¬
schen Frage im Geiste der nationalen Verstän»
digung ausgetauscht worden seien, die von bet«
den Seiten geprüft würden . Noch im Laufe die¬
ser Woche sollen dann neue Besprechungen be¬
ginnen.

Neuer Pimpfenjahrgang
in den Schulen Adolf Hitlers

Crösflnsee, 17. April . In der Ordensburg
Crössinsee fand Montag die Einweis ungs-
feier  zu dem neuen Jahrgang der Adolf-
Hitler -Schüler statt, die als dritter Jahrgang
der Schulen am Geburtstag des Führers In
Dienst treten.

Baldur v. Schi rach erinnerte die Pimpfe
an die Zeit , wo er so alt war wie sie und der
große Kieg sich vollzog, wie er dann als Junge
den Führer kennengelernt habe und zur Be¬
wegung gestoßen sei. Damit für alle Zeit eine
politische Führungsschicht dem deutschen Volk
gegeben wird , die das Werk fortsetzt und daS
Erbe bewahrt , hat der Führer diese Schulen
gegründet und ihnen seinen Namen gegeben.
Das heißt nicht, datz ihr die künftigen Minister
werden müßt , aber das heißt, daß ihr sie wer¬
den könnt durch eine harte Zucht und durch
wrbildliche Pflichterfüllung.

Darauf sprach Dr . Ley:  Es ist uns allen
- Genugtuung , auch heute aufs neue wieder

zu erleben, wie die Partei ihren Sozialismus
verwirklicht. Die Jungen , die hier als neuer
Jahrgang der Adolf-Hitler -Schule vor uns
sitzen, sind Söhne von Arbeitern und Hand¬
werkern und überhaupt aus allen Schichten
des deutschen Volkes — einzig und allein aus¬
gesucht nach den Gesetzen unserer Rasse. Das
Bewußtsein , datz unsere Kinder den Weg in
unserem Volk offen haben, erfüllt uns mit
Stolz und Glück. Wie furchtbar ist es, wenn
Kinder ärmerer Eltern nur deshalb nichts er¬
reichen können, weil der mittellose Vater sei¬
nem Jungen außer seiner Liebe nichts mit a»!
hen Lebensweg zu geben vermag.



Der Führer bei den Truppen in-er Ostmark
Auf Sem St . Pöltener Standort -Uebungsplatz

St . Pölten , 17. April . Die ostmürkischen
Soldaten der deutschen Wehrmacht hatte « Mo «,
tag einen stolzen Tag . Der Führer  war z«
ihnen gekommen, !» :hx Heimatland , das auch
seine engere Heimat ist. Ties verwurzelt im
Volk der Ostmark ist der Wehrgeist.  Auch
diese deutschen Truppen haben auf allen
Schlachtfeldern Europas ihr Blut vergossen, sie
waren es. deren Blutkitt die österreichisch-un»
garische Armee im Weltkrieg zusammenhielt.

Um 9.15 Uhr traf der Sonderzug des Füh¬
rers in St . Pölten , einer der größten Städte
des Gaues Niederdsnau , ein. Am Bahnhof er¬
wartete der Oberbefehlshaber des Heeres, Ge¬
neraloberst von Brauchitsch,  den Führer.
Der Oberbefehlshaber war um 7 Uhr mor¬
gens auf dem Wiener Ostbahnhof angekommen,
Wo das Wachbataillon Wien eine Ehrenkom¬
panie ausgestellt hatte. Nach ihrem Abschrei¬
ten setzte der Oberbefehlshaber sofort seine
Fahrt nach St . Pölten  fort . Ferner erwar¬
teten auf dem Bahnhof der Oberbefehlshaber
der Heeresgruppe 5, General der Inf . List,
der Chef des Generalstabes der Heeresgruppe 5,
Generalleutnant Ruoff,  und der Stellvertre¬
ter des Chefs des Generalstabes , General von
Mackensen,  den Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht.

Nach Abschreiten der Ehrenkompanie begab
sich der Führer sofort auf den Standort-
Uebungsplatz.  Die Fahrt ging durch die
Stadt selbst über die Mariazeller Straße gegen
die Voralpenberge zu. Noch wissen die wenig¬
sten. daß der Führer in der Ostmark, im Do-
«augau , weilt. Die Bauern , die Arbeiter , die
hier zufällig auf die Wagenkolonne des Füh¬
rers saßen, sind überrascht wie vom Blitz ge¬
rührt und jubeln dann begeistert dem Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht zu.

Fast IVr Stundenwährte dieJnspizie-
rung  der Truppen auf dem Standort-
Uebungsplatz, über dem der Schein einer strah¬
lenden Frühlingssonne liegt. Die Truppen , die
der Führer hier inspiziert , sind durchweg junge
Rekruten des in St . Pölten stationierten Ka-
Vallerie-Schützen-Regiments , die erst im Dezem¬
ber gerückt waren . Sie können nun das <n
dieser Zeit Gelernte vor dem Führer mit Stolz
»eigen. Man steht die Schützen an der Arbeit,
veim Angriff , bei der Tankabwehr , man steht
De bei den schweren und leichten Granat¬werfern.

Dann wieder brausen mit unglaublicher Wen¬
digkeit die bekannten gelandegängigen Wagen
ies Steyr -Werks vorbei. Die Freude  der
Truppen über den Besuch des Führers ist
grenzenlos.  Keiner wußte noch eine halbe
Stunde vorher , daß ihm dieses große Glück be-
porstünde. Aber trotz ihrer inneren Erregung
Happt alles wunderbar.

Inzwischen hatte sich in St . Pölten bereits
mit Windeseile die Nachricht verbreitet daß
der Führer in der Nähe weile. Rühreno war
es. zu sehen, wie in kaum IV- Stunden die
Stadt ihr schönstes Festkleid anlegte, wie von
allen Häusern , von allen Fenstern die Fahnen
des Reiches wehten, wie die Menschen von
überall herbeiströmten , um jubelnd ihren
Führer zu begrüßen . Langsam nur , ganz lang¬
em durchteilte die Wagenkolonne die Menschen¬
massen, guerte die Stadt , um sich dann dem
Donautal zuzuwenden.

Der weitere Besuch des Führers galt Ein¬
heiten der Infanterie , Pioniere , Artillerie und
Kavallerie in verschiedenen Standorten von
per Heeresgruppe ö unterstellten Teilen des
18. A. K. und der 4. leichten Division.

In der Begleitung des Führers befinden sich
die Reichsleiter Bormann und Reichspressechef
Dr . Dietrich,  sowie die Adjutanten des Füh¬
rers , SA .-Obergruppenführer Brückner,  ss-
Sruppens . Schaub,  Oberstltnt . S chm u n d t
and Hauptmann Engel.

Sei den Pionieren in Krems
Wien , 18. April . Von St . Pölten geht die

Fahrt des Führers über die Hügelkuppen des
Alpenvorlandes in das im vollen Schmuck der
Mitten prangende Donautal nach Krems am
Eingang der weltberühmten Wachau. In eili¬
ger Hast strömen die Einwohner , die irgendwiegoch ein paar Minuten vor der Ankunft des
Führers von dem großen Ereignis erfahren
yatten , zusammen, und nun jubeln sie, die treu¬
en Menschen in dieser treuen Stadt — denn
Krems ist immer eine Hochburg des national¬
sozialistischen Gedankens gewesen — ihrem Be¬
freier zu. Der Führer begibt sich auf den süd¬
wärts der Stadt gelegenen Pionier-
Übungsplatz  an der Donau . Auch hier in
St . Pölten und dann später in Stockerau und
Strebersdvrf kann sich der Führer von dem
hohen Grad der Ausbildung der erste wenige
Monate dienende Soldaten überzeugen.

Nirgends ist mehr der Unterschied zwischen
ihnen und ihren Kameraden im Altreich festzu-
stellen. Der gleiche glühende Eifer beseelt sie
alle. Besonders vermerkt zu werden verdient
die glänzend gelungr Umschulung der Offiziere
und Unteroffiziere des ehemaligen österreichi¬
schen Heeres.

Der Führer prüft vor allem die Ausbildung
des einzelnen Mannes  und dtt Arbeit
des Soldaten im kleinsten Verbcnrde. Auf dem
hochgehenden Donaustrom werden von den jun-
gen Leuten mit der Präzision altgedienter
Soldaten die schwersten Hellingen vorgeführt
wie das Verankern der Einzelpontons , das so¬
genannte Bocksetzen, Aufstellen eines Brücken¬
kopfes, das Legen von Laufstegen usw.

Mehr als eine Stunde dauert die Besichti¬
gung. und dann geht es das Donauta ! abwärts
nach dem Landstädtchen Stockerau,  30 km
von Wien entfernt . Stockerau hat eine große

militärische Tradition- Hier lag ein berühm¬
tes Nlanenregiment der alten österreichischen
Armee, an besten tapfere Taten ein Denkmal
am Eingang der Stadt erinnert- Die Tradi¬
tion des Regiments wird von einem jetzt dort
stationierten Kavallerie-Regiment gewahrt.

Standorte ln Böhmen nnd
Mähren

Berlin , 17. April . Der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch,  hat
gemäß dem Erlaß des Führers zur Einglie¬
derung Böhmens und Mährens ins Reich, wo¬
nach das Deutsche Reich den militärischen
Schutz der Länder Böhmen und Mähren
übernimmt , nähere Anordnungen  ge¬
troffen.

Hiernach ist im Protektorat Böhmen und
Mähren eine ständige Belegung mit
Truppenteilen  des Heeres unter Wah¬
rung der Territorialhoheit des Protektorats
vorgesehen.

Truppen des Heeres werden in ständigen
Standorten  in dem deutschen Siedlungs¬
gebiet innerhalb des Protektorates unterge¬
bracht.

In überwiegend tschechischen Sprachgebieten
werden sie in gewissen Zeitabschnitten ausge¬
wechselt.

Brauchitsch dankt
str die Unterstützung des Heeres beim
Einmarsch in Böhmen und Mähren

Berlin . 17. April . Der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst v. Brauchitsch.  hatdem Oberbefehlshaber der Luftwaffe  sowie
dem Reichsführer -- und Chef der deut¬
schen Polizei seinen Dank  ausgesprochen für
die Leistungen der dem Heere unterstellten
Teile der Luftwaffe , der U-Verfügungstruppe
und der deutschen Polizei anläßlich des Ein¬
marsches in Böhmen und Mähren und für die
kameradschaftliche Zusammenarbeit.

Miner yal Generaloberst v. Brauchitsch ein
Schreiben an den Stellvertreter des Führers.
Reichsminister Rudolf Heß,  gerichtet , in
dem er für die Unterstützung dankt, die alle
Dienststellen des Heeres bei dem Einsatz in
Böhmen und Mähren durch die Partei gefun¬
den haben. Er hebt darin besonders die schnelle
Einsatzbereitschaft der Gliederungen der Par¬
tei, vor allem der SA . der Grenzgaue , der
NSV . und des Hilfszuges Bayern hervor)

Dank und Anerkennung hat der Oberbefehls¬
haber des Heeres auch den Reichsbehörden und
unterstellten Dienststellen, insbesondere dem
Zollgrenzschutz, ausgesprochen, die das Heer bei
der Durchführung der vielseitigen Aufgaben
während der militärischen Verwaltung deS
Protektorats tatkräftig unterstützt Haber?

Eigenartiger Gedächtnisschwund
Scharfe Abrechnung des „Regime Fascista- mit Roofevett

Mailand , 17. April . Die überhebliche, keines¬
wegs dem wirklichen Frieden dienende „Bot¬
schaft" des amerikanischen Präsidenten Roose-
velt, die vom „Regime Fascista"  als eine
„Enzyklika Wilsons ll ." bezeichnet wird , erfährt
von dem Cremoneser Blatt .eine sehr
offene und schonungslose Kritik . Dieses Doku¬
ment, so schreibt das „Regime Fascista", richte
sich selbst durch die Art seiner Verbreitung
und den Ton , in dem es abgefaßt sei. Niemand,
am wenigsten Deutschland und Italien , wolle
einen Krieg um seiner selbst willen.

Hierin verberge sich in typischer Weise die
angelsächsische Heuchelei,  denn der Krieg
bedrohe nicht die Welt , weil einige sich und
andere Völker darin verstricken wollen, sondern
weil es Staaten gebe, die sich weigerten , das
zu Unrecht Einbehaltene zurückzugeben oder
das herauszugeben , wozu sie sich verpflichtet
hätten.

Habe vielleicht Deutschland,  als cS wäh¬
rend der nicht kurzen Zeit von I « Jahren ent¬
waffnet war , eine einzige  seiner gerechten
und vernünftigen Forderungen erfüllt ge¬
sehen?  Nein , denn immer habe man ihm,
gerade weil es waffenlos war , mit Verachtung

uns Hochmut geantwortet. Nur deshalb sei
mitten im Frieden der unerhörte Einbruch in
das reiche Ruhrgebiet  burch Las „demo¬
kratische" Frankreich ermöglicht worden.

Und habe man Italien , als es entwaff-
net und demütig  war , jemals Gerechtigkeit
gegenüber seinen bescheidenen Bedürfnissen
widerfahren lassen? Nein , der demokratische
Vorgänger des Präsidenten hätte ihm alles
verweigert , was ihN in den heiligsten Pakten
zugesichert worden war.

Jetzt , nachdem Deutschland und Italien be¬
waffnet sind und Respekt einflößen , lege man
sich den Ton eines Opfers zu und lasse mit
Trauermiene  den neuen Propheten jen¬
seits des Ozeans eingreifen.

Ein eigenartiger Gedächtnisschwund
habe den großen Demokraten Roosevelt er¬
griffen , wenn er von der Erörterung der
praktischsten Mittel zur Oeffnung der Welt¬
handelswege rede. Erinnere er sich nicht, daß
es gerade die Vereinigten Staaten waren , diedem internationalen Warenaustausch als erste
die höchsten Schranken  in den Weg legten?

Italien und Deutschland würden in überein¬
stimmender Form eine würdige Antwort auf
das sonderbare Dokument erteilen.

Rom warnt Voten
Scharfe Zurückweisung französischer Verleumdungen

Rom, 17. April . Die italienische Presse ver¬
zeichnet sehr aufmerksam die neuerlichen Ver¬
leumdungen und Angriffe  der Pariser
Blätter , die nach den gemeinsamen Erklärun¬
gen Chamberlains und Daladiers stark zuge¬
nommen  haben , und die vor allem nach der
„Friedensbotschaft " Roosevelts jede Zurück¬
haltung vermissen  lassen . Der Direktor
des „Giornale d'Jtalia"  stellt daher in
einer scharfen Zurückweisung dieser französi¬
schen Angriffe eingangs fest, daß die neue
Pressehetze aus Paris ihren Ursprung in dem
englischen und amerikanischen Hilfsversprechen
hätte . Die italienischen Soldaten würden sich
zu gegebener Zeit , so fährt Gay da fort , der
großsprecherischen Beleidigungen dieser fran¬
zösischen Federhelden erinnern . Während
Frankreich die ganze Welt zu seinem Schutz
alarmiere , weil es offenbar Angst habe, Italien
allein gegenüberzutreten , vertraue Italien aufferne eigene Kraft.

dummen Lügen zurück, die man jetzt tr
m verschiedenen Pariser Blättern findet
die glauben machen wollen, daß deutsche
genieure an der französisch-italienischen
Pengrenze  zum Bau einer ähnlichen
wie der der Siegfriedstellung tätig seien

Beachtenswert ist auch die Warnung , di
Direktor dieses halbamtlichen Blattes geii
polnischen  Zeitungen erteilt , die sich
Sprachrohr der französischen Gedanken!
und der französischen Interessen machten
Haltung dieser polnischen Zeitungen sei
und unzeitgemäß . Man verstehe nicht
weshalb Blätter , die angeblich die natio
Polnischen Interessen vertreten wollen a
rechnet gegen Italien  zu Felde zöger
doch gerade den Freiheitsanspruch P
seinerzeit gegen Sowjetrußland und En
verteidigt habe. Man verstehe auch
warum diese Blätter das Italien von 19<
flissentlich vergeben und sich nur an das
anders geartete frühere Italien erinnern
ten . „Wenn aber diese Blätter unaufgeft
sich mit Frankreich identifizieren
sich spontan auf die andere Seite der 8
kaden stellen wollen, so werden sie dann
und ganz die Verantwortung für alles
nehmen, was sich aus der neuen Orients
und Neugestaltung Europas ergeben ka,

SpaakPierlot wieder Ministerpräsident
zögert noch

Brüssel , 17. April . Die neue belgische Regi
rM wurde am Montagmittag gebildet. TMmisterliste ist wie folgt : MinisterpräsideP r e r l o t (kath. Abgeordneter , Wallone ); Ve
whr : Ma rck (kath. Aba ., Flame ); Wirtschas
A «? - ^ ath . Abg. Flame ); Landwirt chasd Aspremont - Lynden (kath . Senate
Wallonen Kolonien : deLeeschauwer (kat

Smne ); Inneres : Devsze (liberalAbg., Wallonen Oenentl . Arbeiten : van dc
Poorte .n (lib . Sen ., Flame ); Justiz : Sor
d.^ u (sozmldem. Sen ., Flame ); Arbeit und s
Mle Fürsorge : Wauters (sozialdem . AbWallone); Gesundheit : Eckelers (sozialdeiAbg., Flame ); Kultus : Duesberg (Nichtpa

Neue belgische Negierung
gebudet

General Denis (Nichrparlamentarier , Brsel).
Die neue belgische Regierung begab sich a

Montagnachmittag zur Eidesleistung zum Kmg. Am Donnerstag wird sie sich dem Palament vorstellen.
Das Außenministerium wurde Provisorisdem sozialdemokratischen Justizminister Sor

darr  übertragen , da der zum Außenministvorgesehene frühere Ministerpräsident ui
Außenminister Svaak  in letzter Minute sei
Antwort hmausgezögert hat. Er erklärte , si
erst nach Beendlgmrg der sozialdemokratisch
Parteitagung , die,Montag stattfand . entscheidzu wollen. Man nimmt jedoch allgemein an, dl
nehmen^ wird ^^ Außenministerium übe

Der Mimster zur Behebung der Arbeitslosi
A -stendgültig  bestimmt , es sieaber schon fest, daß es sich um einen Sozialdemtraten handeln wird.

Die Tatsache, daß die neue belgische Reginoch U n v 0 llständigkeiten  auswei
:st daraus zuruckzufuhren, daß P i e r l 0 t uni
allen Umstanden vor Beendigung der sozic
^mokratl chm Parteitagung seine VerhandlnM abMießen wollte Er hatte ausdrückl

-geteilt daß er die Regierung ohne Rückst
auf die Stellungnahme des sozialdemokratischKcMresses.Iertigstelle.n wolle. ' ^

» rnal d ' Eghpte"  meldet , widen, auf Anordnung dds englischen Kriegsmr
stermms drei Brigaden aus Indien nach Aegt
^ verschifft, wo außerdem weitere englisVerstärkungen — man spricht von SO 000 Ma— erwartet wurden.

Aus Baden
Großseuer in Sleinbach

Bier Anwesen vernichtet — sz Pees»«,,obdachlos
Steinbach b. Bühl . 18. April . I « ic«

Morgenstunden wurde die Gemeinde burtr
Großseuer heimgesucht, dem zwei WohrM»''
und zwei Oekonomiegebäude zum Opfer .
Unter Aufbietung aller Kräfte der Feuca2
von Steinbach , Bühl und Neuweier ael»n,
die schwergefährdeten Nachbargcbäube zu m
ten. die durch den Sturm und Funkcnfln»b
höchste Gefahr geraten waren . Durchs,
Brand sind 23 Personen , die nur das nach, Lden retten konnten , obdachlos geworden.
Stück Großvieh verbrannnten . "

Ausgangspunkt des Feuers , dessen UM
noch ungeklärt ist, war das OekoiwmiegeM
des Ziegeleiarbeiters Bernhard Höll. ^
sprang sofort auf das daneben liegende Le!»
nomiegebäude des Ziegeleiarbc -itcrs Arm»
Büfner über . Als die Bewohner des
den Brand bemerkten, hatte das Feuer W
auf das Wohnhaus — ein uraltes zweistöcklz
Fachwerkgcbäude — übergegrifien . das i«, G
in Hellen Flammen stand. Das Feuer spr«„auch sofort auf das durch einen schmalen«2
getrennte Nachbarhaus über - Zwar gelangH
dieses Haus von der völligen Zerstörung,;
bewahren , aber das obere Stockwerk ist volllch
men ausgebrannt . D/e unteren RäumIW
ten haben durch Wasser stark gelitten . Daz^
mittelbar an das Höll 'sche Haus an Gehende Ga
bände Guwang hatte bereits an einer Seiten,
wand Feuer gefangen . Auch das hinter Kn
Hettler ' schen Wohnhaus stehende Gebäude
nicht verschont geblieben, es gelang aber W
Flammen wieder zu ersticken. Die Brands
schädigten sind zum größten Teil versichert
Der Schaden ist sehr beträchtlich
Drei vermißte Kinder nach zwei Tagen nutz,unden — Unbegreifliches Verhalten der Elch»

Karlsruhe . 18. April . In einem Vorort ve»
Karlsruhe hatten sich am Donnerstag vergm-
lener Woche gegen 16.30 Uhr drei Kinder i«
Mer von 10, 8 und 7 Jahren aus der eitel,
' -ben Wohnung entfernt . Die Kinder Ware»

am Samstagvormittag noch nicht wieder ms.gefunden worden . Trotzdem hat .en die Elter»
der Kinder es nicht für notwendig gchaiie»,diese als vermißt bei der Polizei anzumelde».
Nachdem auf Veranlassung der Schule, welchdie Kinder besuchten, die Kriminalpolizei ch.
nachrichtigt worden war , wurde sofort im Be¬
nehmen mit dem Reichsarüeitsdienst eine »
fangreiche Suchaktion eingeleilet . ' Bevor jedochdie Suche nach den Kindern begann , komiie»
sie von einem Polizeibeamten aufgegriffen wer-
den. Sie waren vollständig ausgehungert uiü
hatten sich während der zwei Tage im Wald
und in der Umgebung der elterlichen Wohinin»
umhergetrieben . In den Nächten wollen dir
Kinder in einem Schuppen des elterlichen Aid
Wesens geschlafen haben . Es wird noch naM-Prüft , ob und inwieweit die Eltern an «
Verschwinden der Kinder schuldhast beteWsind.

Talsperre Schwammenauel
läuft über

Heimvach, 17. April . Die Talsperre Schwam¬
menauel , die im Sommer des vergangene»
Jahres ihre Weihe erhielt , läuft in diesen Ta-
gen zum ersten Male über . Die erhebliche«
Niederschläge der letzten Tage führten dem IR
Millionen Kubikmeter fassenden Staubecken ft
bedeutende Wassermengen zu, daß der Wasser¬
spiegel allmählich bis an den oberen Rand de»
Staubeckens stieg. Nachdem bereits am Sonn¬
tag in geringerem Umfange Wasser über da-
Staubecken hinweg in die Rur floß, hat am
Montagmorgen der Ueberlauf in erheblicher
Stärke eingesetzt. Vor dem Hintergrund V
Kermeter Hochwaldes, der sein erstes junges
Grün zeigt, bietet der Ueberlauf des Sees eine»
prachtvollen Anblick.

Schweres Eisenbahnunglück
i Britisch -Jndien — 2k Tote und 2« Verletzt«
London , 17. April . Wie aus Kalkutta berichte!
ird , ereignete sich in der Nacht zum MoEn der Bahn in Ostbengalen , 66 Merlen vo»
alkutta , bei der Station Nadia em Zusammen
oß. bei dem 26 Personen getötet und 26 Vsttzt wurden . Weiter wurde ein Schaifner g«iwt Mne Malckine und zwei Guterwagen enl

Wirbelstnrm über LlSA-
Staaten

Ortschaften verwüstet — Bisher 78 Tote uni
218 Verletzte

Nework, 17. April . Der Wirbelsturm, du
schon in Oklahoma schweren Schaden angerich¬
tet hatte , fegte am Sonntag auch über in«
Staaten Texas . Louisiana und Arkansas Hw'
weg. zerstörte mehrere Dörfer und richtete
überall furchtbare Verwüstungen an. ,In Hahncsville riß der Tornado mitten >">
Geschäftsvicrtel eine breite Gasse, alle  Ha »'
se r dem Erdboden gleichmachend. Bisher wur¬
den 47 Tote und 218 Verletzte gezählt. Dst
Sachschaden geht in die Millionen.

Aus den vom Wirbelstnrm betroffenen Staa¬
ten laufen fortgesetzt weitere Berichte übst
entsetzliche Verwüstungen ein. Die VerbindUM
mit den ländlichen Bezirken ist teilweise unter¬
brochen. da die Telephonleitungen zerstört UN
die Straßen unpassierbar sind. -

In Collins in Arkansas brachte die Wm»-
hose eine Kirche  zum Einsturz , in der 2
Menschen  zur Andacht versammelt waren.
Das Kirchcnöach wurde weggerissen, Turm
Mauerwerk stürzten auf dir Kirchgänger.
her sind die Leichen des Pfarrers und von
Gemeinöeniitgliedern geborgen worden.

Der Gesamtschaden, den bas Unwetter
richtet hat , ist noch nicht zu übersehen.



Dienstag den 18 . April 1939 Der Enztäler

/ins Württemberg
Brackenheim . (Kind trank Nikotin .) Wäh¬

rend sein Vater im Weinbera arbeitete , fand ein kleiner
Junge in einem benachbarten Weinberghäuschen ein Be¬
hältnis mit Nikotin , wie es zur Schädlingsbekämpfung in
den Weinbergen verwendet wird . Unoorsichtigerweise trank
der Junge von der gefährlichen Flüssigkeit und erkrankte
alsbald derart , daß er in besorgniserregendem Zustand ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Dem dortigen
Arzt gelang es glücklicherweise , das Kind noch zu retten.
Wäre ' die Hilfe nicht so mich erfolgt , so hätte die Giftwir¬
kung dem K' as Leben gekostet

— Ohmden , Kr . Rüningen . (Geflügelfarm ab-
gebrannt .) In der Geflügelfarm des Karl Rösch brach
,n einer der letzten Nächte auf noch nicht geklärte Weise
ein Brand aus , dem 130 Hühner und 100 Küken zum Opfer
fielen.

- Schwenningen . (Aus Schwermut in  de n T o dq
Ein in den mittleren Jahren stehender Bauarbester au«
dem Bayerischen , der in Schwenningen in Arbeit stand
wurde seit 22 . Februar vermißt . Nun fand man den Mann
der als schwermütig bekannt war , in einer Tannenkultur
auf Markung Hochemmingen erhängt auf.

— Heidenheim . (Tödlich verunglückt .) Im
Stadtteil Schnaitheim ereignete sich ein schwerer Verkehrs-
Unfall, dem eine Radfahrerin zum Opfer fiel. Wie sich das
Unglück im einzelnen zutrug , konnte bis setzt nicht festge-
stellt werden Fest steht , daß die Radlerin von einem Last¬
kraftwagen überfahren wurde . Die polizeilichen Erhebungen
sind noch im Gange.

— Bergemveiler , Kr . Heidenheim . (Kind in der
Brenz ertrunken .) Beim Spielen an der Brenz fiel
hier das vier Jahre alte Söhnchen Gotthold des Korbma¬
chermeisters Karl Malisi ins Wasser und ertrank . Obwohl
die Brenz sofort abgesucht wurde , konnte die Leiche noch
nicht geborgen werden.

Aus Ser G <mtz«uvtst« i>t
Schwere Veckehrstmfälle . Ecke Brunnen - und Wilhelm-

stratze in Bad Cannstatt ist ein Lieferwagen aus einen Last¬
kraftwagen von hinten aufgefahren . Der Lastkraftwagen
muhte schwer beschädigt abgeschleppt werden . Personen wur¬
den nicht verletzt . — In der Korntalerstratze kn Weilimdorf
wurde ein sechsjähriges Mädchen von einem Personenkraft¬
wagen angefahren . Das verletzte Kind mutzt« in das Kran¬
kenhaus Feuerbach übergeführt werden . Es liegt vermutlich
Eelbstverschulden vor . — Auf der Kreuzung Hauptstätter-
zmd Paulinenstratze erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Kraftrad . Der Kraftradfah¬
rer erlitt hierbei eine schwere Gehirnerschütterung und mutzte
in das Marienhospital übergeftihrt werden . — Ferner ereig¬
net« sich auf der Kreuzung Landhaus - und Rotenbergstratze
ein weiterer Zusammenstoß zwischen einem Personenkraft¬
wagen und einem Kraftrad . Der Krastradfahrer erlitt hier¬
bei ejnen schweren Schädelbruch und wurde in das Karl-
Olga-Krankenhaus übergeführt . Es besteht Lebensgefahr . —
Endlich wurde eine 76jährige Witwe in der Rosenbergstratze
von einem Personenkraftwagen ungefähren , wobei ihr der
linke Arm abgerissen wurde . Der Verletzten , die in das

. Katharinenhospital eingeliefert wurde , mutzte der Arm ampu¬
tiert werden . Auch hier besteht Lebensgefahr.

Zwei Brände richteten Schaden an . In einem Hause
der Seidenstratze ist in den Abendstunden ein Dachstockbrand
«ilsgebrochen. Das Feuer wurde von der Feuerwache 2 ge¬
löscht. Die Brandursache steht noch nicht fest. Es ist ein nicht
unbedeutender Gebäudeschaden entstanden . — Weiter gerieten
in der Nacht in einer Tapezierwerkstätte in der Badstratze
in Bad Cannstatt Matratzen auf bis jetzt noch nicht festge¬
stellte Wftse in Brand . Das Feuer wurde von der Feuer¬
wache3 gelöscht. In diesem Falle ist nur ein unbedeutender
Materialschaden entstanden.

Ungetreuer Angestellter erhall drei Jahrs Zuchthaus

Richard ^ Birk ^ ü '- jährige Verwaltungspraktikant
mnyaro Virk aus Trossmgen hatte mit dem

Mißbrauck ' aetrÄ ^ entgegengebracht hatte , schnöden
weasn Äm - !! ^ war . obwohl er bereits erheblich
EiaenscEf / Amtsunterschlagung , die er in seiner
^r -vdevst ^ ? Bürgermeister einer Gemeinde im Kreis
veriÄlttm ? m^ rubte , vorbestraft war , seitens der Stadt-
sî ^ ring Trossingen noch einmal Gelegenheit gegeben.
Nstin" / „ ^ " ^ stellter beim Bürgermeisteramt zu bewähren.
1936 hinter , daß er in der Zeit vom 1. April
di - Uni/ ' 1938 Jnvalidenversicherungsbeiträge,
n - t/r Wtte emziehen lassen , nicht zum Markenkauf verwen-

- batte vielmehr jeweils Beträge von 10 bis 20
^rtz insgesamt mindestens über 770 Mark , für sich ver-
Ni- Ei Außerdem unterschlug er noch in seiner Eigenschaft

riftasster einer Beamtenkrcmkenkasse Beträge , durch
welche die Kasse heute noch um 250 Mark geschädigt ist.
Ferner beschwindelte Birk einen Bauingenieur um einen

200 Mark und schließlich noch den Trossinger
Stadtkassier um 350 Mark , indem er ihm vormachte , er
habe emen Gehaltsvorschuß in dieser Höhe vom Bürger-
meister bewilligt bekommen . Der Beamte schenkte ihm
Glauben und händigte ihm den geforderten Betrag aus,
wodurch die Stadtgemelnde geschädigt wurde . Durch eine
Verwandte des Angeklagten ist inzwischen der größte Scha¬
den gedeckt worden . Der Angeklagte wollte in der Ver-
Handlung vor der Großen Strafkammer Rottweil Notlage
als Entschuldigung geltend machen , was aber das Gericht
nicht anerkennen konnte . Wegen zwei Betrugssällen wurde
m äwar freigesprochen , da ein sicherer Beweis für einen
Vorsatz hier nicht zu erbringen war . Wegen der anderen
Straftaten jedoch erhielt er eine Gesamtzuchthausstrafe von
drei Jahren und eine Geldstrafe von 300 Mark oder wei¬
tere zehn Tage Zuchthaus . Außerdem wurden ihm dir
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt.

Awei üahre Zuchthaus für Brandstifter.
— Alm a . D. Das Schwurgericht Ulm verhandelte ge¬

gen den verheirateten Joses Müller aus Hochdorf (Kreis
Biberach ) wegen Brandstiftung . Müller hatte am 24 . März
ds . Js . sein Haus , das ihm nicht mehr gefiel und für das
er gerne auf Kosten der Versicherung ein neues gehabt
hatte , mit dem Erfolg in Brand gesteckt, daß es bis auf die
Grundmauern niederbrannte . Wie der Angeklagte zugab,
hatte er sich schon lange mit dem Gedanken befaßt . Bei der
Brandlegung sei er , wie er angab , sogar noch recht rück¬
sichtsvoll vorgegangen , denn er habe - eine Jahreszeit ge¬
wählt , in der nicht mehr viel Heu und Stroh ln der Scheuer
lagerte , und er habe ferner sein Haus schon um 9 Uhr
abends angezündet , damit die noch nicht zu Bett gegan¬
genen Feuerwehrmänner schneller am Brandplatz erschei¬
nen und somit weitere Gebäude rechtzeitig geschützt werden
konnten ! Natürlich hatte er das Gebäude auch recht hoch
versichert und das Mobiliar allein mit 20 000 Mark . Wegen
vorsätzlicher Brandstiftung und Versicherungsbetrugs er¬
kannte das Gericht aus die wohlverdiente Strafe von zwei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Das Ebersbacher Derkehrsunglück vor Gericht
— Göppingen . Ein Kraftfahrer aus der Umgebung von

Göppingen hatte sich vor dem Schöffengericht Göppingen
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten . Er war mit
seinem Personenkraftwagen samt Anhänger nach Stuttgart
gefahren , um dort Waren abzuliefern , und kam auf der
Rückfahrt durch Ebersbach . Dort überholte er zwei Buben,
die ein Leiterwägele mit sich führten . Der Angeklagte ver¬
säumte nun leichtfertig , weit genug nach links auszubiegen
— offenbar war ihm dies wegen der leichten Rechtskurve
zu unangenehm — und fuhr dabei den links gehenden Kna¬
ben mit dem Deckel seines Anhängers an , sodaß der Junge
einen Schädelbruch erlitt und gleich darauf starb . Nach dem
Unfall ermäßigte der Angeklagte seine -Geschwindigkeit
etwas , hielt aber nickt an . sondern fuhr weiter . Er ver¬

teidigte sich nun damit , daß ihm im Augenblick des Ueber-
holens ein Lastwagen entgegengekommen sei, sodaß er be¬
hindert gewesen sei. Er habe aber nicht mehr anhalten
können und habe beim Durchfahren die Ueberzeugung ge¬
wonnen , daß es ihm doch noch gelungen sei, an dem Buben
vorbeizufahren . Deshalb sei er weitergesahren . Da ihm
dies nicht widerlegt werden konnte , erfolgte keine Verur¬
teilung wegen Fahrerflucht , sondern nur wegen fahrlässi¬
ger Tötung , und zwar zu zwei Monaten Gefängnis.

Zubilarehrung im Schwäbischen Albvereiu.
— Stuttgart . Immer wenn im Frühjahr die Natur all

ihre vielgestaltigen Herrlichkeiten entfaltet und den Wande¬
rer hinauslockt in die grünende und blühende Landschaft,
gedenkt der Schwäbische Albverein derer , die als Pioniere
des Wandergedankens unsere schöne Heimat ein Leben lang
in selbstloser Hingabe dem Wanderer erschlossen und zu¬
gänglich gemacht haben . So konnte der Vorsitzende des
Vereins , Vankdirektor Georg Fahrbach , am Samstag
abend in dem der Feier entsprechend geschmückten Kuppel¬
saal des Kunstgebäudes wieder eine stattliche Anzahl treuer
Mitglieder und Mitarbeiter für 25-, 40- und 50jährige Ver¬
einszugehörigkeit ehren . Er erinnerte in seiner Begrü¬
ßungsansprache daran , daß gerade diesen Männern und
den ihnen nacheifernden Idealisten der jüngeren Generation
das Verdienst zukvmme , im Gau Württemberg ein 10 000
Kilometer langes Wegenetz angelegt , be,zeichnet und ständig
unterhalten zu Haben . Rund 1500 freiwillige Helfer sind
notwendig , die zahraus jahrein still und ohne Aufhebens
an der Verbesserung und Erweiterung der Wanderwege
arbeiten , und was ihrer Hände Fleiß schafft , kommt nicht
Mein den Mitgliedern der Wandervereine zugute , sondern
jedem , der über dies« angelegten Wege schreitet . Daher
müßte sich auch jeder Wanderer verpflichtet fühlen , den
Verein durch seine Mitgliedschaft zu unterstützen . Die
Ehrennadel mit Urkunde für 50jährige Mitgliedschaft sowie
den vor zwei Jahren neu geschaffenen Ehrenbrief des
Reichsverbands der deutschen Gebirgs - und Wanderver¬
eine erhielten Ministerialrat Fr . Bach , Kaufmann Gustav
Dürr , Regierungrat Hugo Mel , Pfarrer Wilhelm Mader,
Rechnungsrat Heinrich Reiff , Ludwig Frechere v . Ruepp-
recht , Professor Julius Schaumann , Dr . Heinrich Scheuse¬
len , Schriftleiter Dr . Hermann Schönleber , Oberbaurat Th.
Bester und Kaufmann Fritz Wagner . Anschließend fand
die Ehrung von 36 Mitgliedern für 40jährige , von 29 Mit¬
gliedern für 25jährige Vereinstreue statt . Auf eine 50jäh°
rige Zugehörigkeit können übrigens in diesem Jahre im
ganzen Albverein außer den in Stuttgart ansässigen 11
Mitgliedern noch weitere 47 zurückblicken . Sie alle traten
dem Verein im zweiten Jahre seines Bestehens bet . Es war
eine Freude , zu sehen , wie die Wanderlust diese Männer
bis ins hohe Alter gesund und elastisch erhalten hat . In
den Glückwunschworten , die nach der lleberreichung der
Urkunden das Mitglied des Hauptausschusses des Albvek-
rins , Staatssekretär Waldmann , an die Jubilar « richtete,
fand die warme Liebe Ausdruck , die der Staatssekretär
dem Wandergedanken und der Arbeit des Albvereins zollt.

Aus de« Nachbargasen
( !) Oestringen . (Durch starkes Bremsen ge¬

stürzt .) Auf der Hauptstraße kam der 20jährige Emst Has¬
ste aus Oestringen mit seinem Motorrad dadurch zu FM,
daß ihm ein Heuwagen , der aus der Eeorgstraße kam und
die Hauptstraße überqueren wollte , die Weitersahrt versperrte.
Hassis mutzte stark bremsen und wurde dabei von seinem
Motorrad herabgeschleudert . Bei dem Sturz erlist er ziem¬
lich schwere Verletzungen.

(—) Donlnrcschingen . (Streckenwärter verun¬
glückt .) In der Nähe der Bahnstation Neudingen ereig-
riete sich ein tödlicher Unfall . Als der Streckenwärter Rüpers
Schelk aus einem Kvntrollgang in der Nähe des Stellwerkes
Neudingeu die Gleise überschritt , wurde er von einem daher-
kommenden Schnellzug erfaßt und überfahren . Der Benin-
glückte stand im Alter von 56 Jahren.

iSchlntz) lNachdruck verboten .)
Ehe noch Fletcher antworten konnte , blitzte es weit

draußen am Horizont des Meeres auf — ein Heller Fleck,
don dem aus ein weißer Lichtstrahl über das flimmernde
Wasser dahintanzte.

„Was ist das ?"
„Ein Scheinwerfer . . ."
„Der englische Kreuzer !" rief Sasse jubelnd aus . „Er

>st ans der Suche nach uns !"
„Schnell , wir müssen das Feuer ansachen , damit er

ms auf der Insel entdeckt !"
„Rasch , ehe er wettersährl !"
„Vielleicht hat er auch das Wrack des -Golden Statt

gefunden , wenn es noch nicht gesunken ist . . . !"
In dem allgemeinen Durcheinander hatte niemand

auf den Mann geachtet , der bisher gefesselt in ihrer Mitte
gesessen hatte — auf den Mann , der sich Nicolo Scalandri
genannt hatte.

Jetzt war es Henning Hörder , der erschrocken auf den
Platz blickte , wo sich soeben noch der Verbrecher befunden
gaste. Da lagen nur noch die zerfetzten Stricke . Daneben
blitzte im ungewissen Licht der Schiffslaternen die Klmge
eines Messers.

„Er ist entflohenl — Belot , Sasse , kommen Sie !"
Das undeutliche Geräusch flüchtender Schritte leitete

sie. Näher und näher kamen sie dem flüchtenden Schatten.
„Bleiben Sie stehen , Scalandri !"
Was war das ? Hatte sich der Flüchtling zu Boden

geworfen ? Mit etnemmal war er wie vom Erdboden
verschwunden.

„Vorsicht !"
Mitten inl jagenden Lauf hatte sich Henning zurück¬

geworfen . Dicht zu seinen Füßen siel das Felsplateau in
schroffem Hang zum Strande ab.

»Dort ist er hinab . . ."
Vorsichtig gingen sie nun am Rande des Abhanges

entlang , bis sie nach langem Suchen endlich eine stelle
gefunden hatten , die ihnen den gefahrlosen Abstieg in die
Liese ermöglichte.

„Hier ungefähr muß es gewesen sein . . ."

Mitten tm Satz hielt Betot tnne . Sein Fuß war
gegen einen weichen Körper gestoßen . Lästig bückte er
sich . . .

„Hallo , Belot , was ist denn ?"
„Scalandri liegt hier ."
„Und . . . ?" . , ^
„Ich glaube — nein , da ist nicht mehr daran zu

zweifeln . Schädelbruch — er muß gleich tot gewesen sein ."
Henning und Sasse waren zu dem Arzt getreten , der

sich jetzt langsam wieder erhob.
, cra , tot . - Und es ist besser so. Nun braucht nie¬

mand Weiler zu erfahren , daß er der Bruder von Irving
Fletchers Gattin war ."

Das Signalseuer in der Mitte des Lagerplatzes war
im Verglimmen , als sie bei den Gefährten eintrafen.

In kleinen Gruppen standen die Matrosen beisammen
und blickten auf das Meer hinaus , wo jetzt schon im un¬
gewissen Mondlicht die Umrisse des herannahenden Kreu¬
zers zu erkennen waren . Misten unter ihnen und arg¬
wöhnisch bewacht standen Robertson und Brown , beide
wohl oder übel in ihr Schicksal ergeben . Sie mochten ein-
gesehen haben , daß eine verzweifelte Flucht , wie Scalan¬
dri sie gewagt und mit seinem Leben bezahlt hatte , hier
auf der kleinen Insel kernen Zweck hatte.

Henrrmn Hörder und BLlot blickten suchend umher.
Aber erst als Professor Fletcher dicht bei ihnen War , er-
kannten sie rhu . der zögernd aus der Dunkelheit des

Lm Sch ?,« . s»
eine stumme Frage.

Henning verstand ihn auch ohne Worte , er nickte
schwer und langsam . „Er — ist tot ."
' ^ Ein tiefes Aufatmen entspannte den Körper des Eng-
länders Wie ein Erwachender strich er mit der knochigen
Hand das Haar aus der zerfurchten Stirn .

„Tot ? Diese Lösung erspart uns vieles Er
hatte ganz leise gesprochen , wie nur für sich selbst bc-

^ " " sabcn Sie sich mit Ihrer Frau ausgesprochen ? -
Haben Sie ihr verziehen ? " fragte dann nach einer ge-
raumen Weile des Schweigens Belot zaghaft.

Profchor ^ ' WM^ sollwichlhr  denn °ve' rMM ?̂ Taß sie

großes Glücksgefnhl , eine grenzenlose Dankbarkeit dafür,
daß ich nun doch nicht die Frau verloren habe , deren
Liebe das Glück meines Lebens war . — Ja , Glück und
Dankbarkeit , und nicht zuletzt auch Dankbarkeit euch
gegenüber , meine Freunde , meine Kameraden !" Er
blickte versonnen aufs Meer hinaus.

„Noch eine gut « Viertelstunde , dann wird der Kreu¬
zer hier sein und uns an Bord nehmen . Dann ist das
Abeistruer zu Ende . Aber vergessen werden wir es Wohl
nie , glaube ich — auch dann nicht , wenn uns wieder der
Alltag gefangcnnimmt . Ebenso wie wir jene Stunden im
Niemandsland nicht vergessen werden . . ."

Ein Zufall war es , daß gerade in diesem Augenblick
der Scheinwerfer des nahenden Schiffes herumschwcnkte
und das ganze Jnselplatcau mit stlbergrellcm Licht nbcr-
goß . Ein Lufall war es . daß Henning zmn Strand hin-
überblickte.

Auch Velots Augen folgten unwillkürlich der gleichen
Richtung . Auch er sah wie Henning und Fletcher die bei¬
den jungen Menschen , die da , ihrer selbst und der Well
vergessen , eng umschlungen unter den Baumen standen.

Der Engländer lächelte zufrieden.
„Mir scheint , da ist auch noch ein anderes Mißver-

ständnis geklärt worden . Gerade Barbaras wegen batte
es mir ja so leid getan , daß Steven die Rolle des Der-
räters spielen mußte . Es war schon immer mein Wunsch
gewesen , meine Tochter durch Steven wieder an mich zu
fesseln , nachdM sie Georgias wegen aus dem Hause ge-
gangen war . Ich glaube jetzt, daß diese Nacht meinen
Wunsch erfüllt hat ."

Henning und Belot sahen sich an.
Aristide war der erste , der scheu seine Hand aus-

sireckte. Ohne Zögern schlug Henning ein . Auch ohne
Worte wußten beide , was sie mit diesem Händedruck be¬
gruben , und was sie damit bekräftigen wollten.

Eine dritte Hand fand sich zu ihnen . Vielleicht hatte
Fletcher erraten , was in diesem Augenblick der Erkennt¬
nis in den beiden Männern vor sich gegangen war!

Er lächelte mit einem flüchligen Blick zum Strande
hin , wo jetzt die Gestalten Barbaras und Stevens mit oer
Dunkelheit verschmolzen waren . Auch er sprach kein Wort.

Und in diesem Schweigen erstand aufs neue der alte
Bund , geschmiedet und gehärtet in Not und Los , , m
Feuer des Niemandslandes.

E n d e.



Stimmen in seinem Kopf
In Utah ging in diesen Tagen ein merk¬würdiger Prozeß zu Ende. Ein gewisser

George Hages wurde für schuldig befunden,einen Prospektor Cadwell ermordet zu haben.Haycs behauptete, Cadwell habe ihn mit be¬
stimmten Strahlen verfolgt, die Cadwell durcheinen Rundfnnkapparat ausschickte. Er habeTag und Nacht in seinem Kopf merkwürdige
Geräusche gehört und sich schließlich nichtmehr zu Helsen gewußt. Ans diesem Grundhabe er Cadwell ermordet. Daraufhin hätten
die Geräusche in seinem Kopf sofort aufgehört.Die Gerichtsbehördenbeurteilten Hahes trotz¬dem als geistig normal und nahmen an, daßer die ganze Geschichte nur erfunden habe, umals Geisteskranker sreigesprochen zu werden.- * -
Schahschwindcl auf Mexiko übertragen.

Das amerikanische Staatsdepartement er¬läßt eine Warnung an die Bürger der USA .,in welcher darauf hingewiescn wird, daß vonMexiko aus ein Schatzschwindel organisiertWird, der genau mit dem berühmten „spani¬
schen Schatzschwiudel" Europas übereinstimmt.Angeblich soll in einem mexikanischen Ge¬
fängnis ein sehr reicher Mann sitzen, dereinen Koffer mit Wertpapieren auf einem
amerikanischen Bahnhof hinterlegte. Und nunsoll gegen Zahlung einer größeren Kautiondie Freilassung des Mexikaners erreicht wer¬den. Es kommt natürlich nur auf die Kau¬tion an, nach deren Kassierung die Betrüger
verschwinden

Beunruhigende Berechnungen der Astronomen

Trifft es uns beim nüchsten Matt
Aber- eine Welttatafirophe tritt so bald nicht ein

Die Astronomen verfolgen niit wachsendem
Interesse die Annäherung gewisser Zwerg¬planeten an die Erde. In den letzten Jahrenhat man nicht weniger als vier Annäherun¬gen von Zwergplaneten an die Erde feststel¬len können. Es handelte sich zwar nur um
jene kleinen Körper, die zwischen dem Dreh¬kreis von Mars und Jupiter schweben und
mitunter ein wenig aus der Reihe tanzen,
aber diese merkwürdigen Wege der Zwerg¬planeten waren insofern beunruhigend, als inallen vier Fällen eine größer werdende An¬
näherung zu beobachten war.

Da waren erst einmal im Jahre 1932 zweineue kleine Planetoiden entdeckt worden,von denen der eine in einer Entfernung von
10 Millionen Meilen an der Erde vorbeiging,
während der andere sich der Erde auf 3 Mil¬lionen Meilen näherte. Im Jahre 1936 kamder Planet Belporte (später Adonis getauft)
so nahe an die Erde heran, daß sich nur nochein Abstand von 1,5 Millionen Meilen ergab.
Das wurde zwar erst nachträglich durch be¬
stimmte Berechnungen klargestellt. Auch ein
verzögerter Schreck kann erheblich sein. Diese
Annäherung auf Ich Millionen Meilen war
dieselbe Entfernung , die der Lexell-Komet im

äus ciem Settcktssss»
Der Mann, der den Dampfer verkaufen wollte
Vor dem Berliner Schöffengericht stand einFall zur Aburteilung an, der in mancher Hin¬

sicht von Interesse war. Wegen Diebstahls,Betruges und Urkundenfälschung mußte sichder 31jährige Wilhelm L. verantworten . Es
handelt sich bei diesem Angeklagten um jenenMann , der vor einiger Zeit den aufsehen¬
erregenden Versuch unternommen hatte, einen
Schleppdampfer, der im Berliner Humboldt-Hafen vor Anker lag, für ganze 200 Mark zuverkaufen.

Unwillkürlich erwartete man, daß es sich beidem Angeklagten um einen außergewöhnlich
gerissenen Verbrecher mit „großer Praxis"handelte, denn wer konnte denn sonst auf diese
tolle Idee kommen. Aber diese Annahme traf
keineswegs zu; der Angeklagte war einMensch, der zum ersten Male mit dem Gesetzin Konflikt geraten war. Ehrlich und arbeit¬sam war er bisher nach seiner Schilderung
durchs Leben gegangen, bis er Ende vorigen
JahreS infolge Krankheit arbeitslos wurdeund in Schulden geriet. Mietrückstände drück¬ten ihn, und hinzu kam noch, daß Weihnachtenvor der Tür stand. Aus seiner mißlichen Lage
glaubte L. sich nicht anders heraushelfen zu
können als durch einen Diebstahl. „Ich wollteja nur über den größten Berg kommen",
meinte er vor Gericht. — Der Irrweg , den er
dabei einschlug, zeigte in seinen einzelnen Ab¬schnitten. wie allmählich eine Hemmung nachder anderen bei ihm schwand und die erste
böse Tat weitere auslöste.

Zunächst war es nur das Stück eines „Dilet¬tanten". L. hatte aus einem Bürohaus einen
Rundfunkapparat und einen Mantel entwen¬
det und beide Gegenstände für 10 Mark ver¬setzt. Wenige Tage darauf brach er in dieKajüte jenes Schleppdampfers ein, den er

nachher zum Verkauf angeboten hatte. Neben
verhältnismäßig wertlosen Dingen fielen ihmhier auch die Ausweispapiere der Besatzungin die Hände, und jetzt — das Böse gewannimmer mehr Gewalt über sein Handeln —
kam der Angeklagte auf den ausgefallenen Ge¬
danken, den Dampfer zu Geld zu machen. MitHilfe der gestohlenen Papiere gab er sich als
Eigentümer des Fahrzeuges aus und bot das¬selbe für ganze 200 Mark zum Verkauf an.Dieser auffallend niedrige Preis machte aber
den Interessenten für das Objekt stutzig, under begann an den Angeklagten verschiedeneFragen zu stellen, die diesem so peinlich waren,daß er sich aus dem Staube machte und nichtsmehr von sich hören ließ.

Inzwischen war ihm eine neue Idee zuge¬flogen. durch deren Ausführung er „über den
größten Berg" zu kommen hoffte. Aber dazubenötigte er eine Schreibmaschine, die er sich
durch einen Einbruch in dem Bürohaus ver¬
schaffte, das er schon einmal heimgesucht hatte.Der Einbruch glückte auch diesmal. Und L.
setzte sich jetzt an die erbeutete Schreibmaschineund tippte sich Bescheinigungen, nach denen erals durchaus kreditwürdig gelten mußte.

Vor Gericht zeigte der Angeklagte bittereReue über seine Handlungsweise; er hat in¬
zwischen eingesehen, daß der von ihm gewählteWeg keineswegs der richtige war, um aus demGröbsten herauszukommen. — Das Urteil
lautete auf IV- Jahre Gefängnis. Das Ge¬
richt hatte L. zwar mildernde Umstände zu¬gebilligt, mußte aber aus Gründen der Ab¬
schreckung gerade diesem Angeklagten gegen¬über, der so hemmungslos immer weiter auf
der Bahn des Verbrechens geschritten war , aufeinen fühlbaren und empfindlichen Denkzettel!erkennen.

Jahre 1770 bei seiner größten Annäherungan die Erde erreichte. Das war damals (und
bis zum Jahre 1936) ein Rekord, wenn manvom Umlauf unseres Trabanten , des Mon¬
des, absieht.

Aber dem Zwergplaneten Hermes (Rennuth)war es Vorbehalten, im vergangenen Jahr,
also 1938, einen Rekord aufzustellen, als dieser
Planet Hermes bis auf 165 000 Meilen andie Erde herankam. Zwar versicherten spater
die Astronomen, daß Hermes wirklich nur ein
Zwerg gewesen sei, ein Stern von knapp einerMeile Durchmesser, aber Fachleute behaupte¬ten wieder einmal allen Ernstes, daß man hier
auf eine „winzige" Distanz an einer Erdkata¬
strophe vorbeigegangen war.

Denn selbst wenn die Masse dieses. Hermes-
Planeten nur rund 3 Milliarden Tonnen be¬trägt , so kann man sich doch leicht ausmalen,
welche ungeheuren Auswirkungen ein Zusam¬
menstoß mit der Erde haben müßte. Denn
schließlich liegen insofern Vergleichsmöglich¬keiten vor, als man den Umfang der Meteore
kennt, die die Krater von Arizona und die
gewaltigen Verwüstungen in Sibirien ver¬ursachten. Dabei handelte es sich aber nur um
Himmelskörper mit Splittern in einem Mas¬
sengewicht von 10 Millionen Tonnen, also
Wirklich nur ein Bruchteil der gewaltigenMenge, die mit dem Planeten Hermes auf
die Erde niedergeschlagen wäre.

Der Reimuth-Planet „Hermes" ist also
harmlos vorübergegangen. Wenn man den
Kalkulationen der Astronomen in vollem Um¬
fang Glauben schenken darf, wird „Hermes"bei der nächsten Annäherung an die Erdeeinen etwas größeren Abstand einhalten und
sich dann im Laufe der Zeit mehr und mehrentfernen. Aber was will dies bedeuten, wenn
für den Astronomen feststeht, daß heute oder
morgen irgendein anderer größerer oder klei¬nerer Planet auftaucht und sich der Erdenähert?

Um nur ein einfaches Beispiel zu geben:Der Planet „Eros " hat in den letzten Jahreneine immer größere Annäherung an die Erde
gezeigt. Man konnte mit einer Verringerung
des Abstandes zu unserem Planeten um jedes¬mal 50 Prozent rechnen. Bei der letzten Pas¬sage befand sich„Eros " allerdings noch rund15 Millionen Meilen entfernt . Aber wenn
man berücksichtigt, daß eine solche Entfernungrasch halbiert ist und auf ein Nichts zusam¬
menschmilzt, so stellt in der Sekunde „Eros"für uns . rein theoretisch betrachtet, die größte
Bedrohung dar. Dabei wäre „Eros " insofern
gefährlich, als der Durchmesser dieses Sterns18 Meilen beträgt.

Ein immerhin schöner Trost für unsereWelt besteht darin , daß schließlich ein jedes
„Sternchen" nicht trifft , — genau so wie imKrieg nicht jede Kugel trifft . Wir werden
ganz gewiß noch über viele Jahrtausende hin¬aus an den Katastrophen Vorbeigehen. Die
Zwergplaneten kommen näher, aber sie kön¬
nen bei ihrer nächsten weiteren Reife durchden Weltenraum bei der Beschreibung ihresgroßen Kreises in den Bann eines anderen
Riesen geraten, der sie aus ihrer Richtung
ablenkt und Mutter Erde vor einem Zusam¬menstoß bewahrt.

Nebelflecke, chemisch
Seitdem im Jahre 1859 die deutschen

scher Kirchhofs und Bunsen die Spektralem
lyse erfunden haben, die aus der Farbz»!,«,.
mensetzung einer Lichterscheinung die chen>*
Zusammensetzungder Leuchtkörper zu er-M,,,ßen erlaubt , wissen wir , daß Sonne, Uxŝ .„
Nebel und Kometen aus denselben ElenieMbestehen wie unsere Erde. Aber über die«».
figkeit der verschiedenen Elemente irn Welt»
raum konnte man noch keine näheren An-M
machen; dies blieb erst unserer Zeit vorbeiten, in der die Physiker den Zusammen!«
zwischen dem Bau der Atome und dem-,,ihnen auSgesandteu Licht intensiv studier^
Als eine Frucht dieser Bemühungen erhOr,
Wir nun soeben die ersten sicheren AiWlr,über die chemische Zusammensetzung ev
Nebelflecks; es handelt sich um ein GMdas unter N. G. C. 7027 im Stern katalog
zeichnet ist. Als sogenannter planetarisch,Nebel besteht es aus einem Zentralstem,A
sen Temperatur aus seiner Helligkeit zu AUGrad bestimmt wurde, und umgebendenU
Massen. Bei diesen hat nun die gnantitch
Spektralanalyse das überraschende ResuU
ergeben, daß dort der Sauerstoff, der doch»Prozent unserer Luft ausmacht, ein sehr h;tenes Element ist. Statt dessen sind die Ek
gase Argon und Neon reichlich vertreten. ^
Argon, das uns abends in den Leuchtröhniblau entgegenlcuchtet und das auf derU>,
nur 0,9 Prozent der Luft ausmacht, isi s»
Nebelfleck etwa tausendmal so häufig, undpdas Neon, das Füllgas der roten LichtMmen, ist im Nebelfleck rund einmillioncimtso häufig wie bei uns , wo es der Lust
zu Hnnderttausendsteln beigemengt ist.
Erklärung für diese Unterschiede ist noch iHsicher; aber es scheint so, als ob auch ein St«wie unsere Erde allmählich alle leichtenU>>
der Atmosphäre an den Weltenranm verlimwird

-qr —

Ihr alter Freund Leo
Der kleine Zoo im dänischen StädchiHorsens rühmt sich, den ältesten gefangench

Löwen der Welt zu besitzen. Die Zoo-Ais
tion hat von diesem Rekord erst vor kurjü
erfahren, und das geschah auf ganz roi»
tische Weise. Ernc deutsche Besucherin, difrüher Artistin war , meldete eines Tages!
Direktor freudestrahlend, sic habe im Lölm-
küfrg ihren alten Freund und Zögling„L
wiedererkaunt an ganz bestimmten Kew
zeichen. Vor 28 Jahren habe sie als D«
teuse mit dem damals zweijährigen Löwenp
arbeitet. Erst durch diese Mitteilung erfühldie Einwohner von Horsens das ehrwüW
Alter ihres Löwen, der erst vor wenigen Tnzäwieder glücklicher Vater von Jungen!
den ist.

Erbschaft zugunsten der MW
Der 62jährige Henry Reynolds, der kiiij-

lieh in South Kensington starb, hat einm!-
würdiges Testament (unterlassen. Er vcrsiigü
nämlich, daß sein ganzes Vermögen zweil
doner Hospitälern zusalle, die dafür die Pi
übernehmen sollen, unter allen Umständen«
Heilmittel gegen die Seekrankheit, den Nm-
katarrh und die Kahlheit zu suchen. Zntwessant ist. daß sich Reynolds bis in die letzt!»
Tage seines Lebens hinein eines sehr ÜMB
Haarwuchses erfreute. Man kann sich
nicht erklären, weshalb er sich so sehr mrK
Kahlheit und die Suche nach einem Heil«
gegen dieses Leiden interessierte.

DK Woche in Berlin
Frühling in der MKshaupisiadt/ Grüne Mein der Freude/ Neuer Eisspott
Dem GeburiSiag des Führers entgegen/ Fernsehen zu Sause

Es ist Frühling in Berlin . Darüber kannes keinen Zweifel mehr geben. Und dieserFrühling hat die Berliner zugleich mit einem
Sonnenschein beschenkt, daß man glauben
möchte, die Reichshauptstadt läge unter derSonne von Florenz. Aber daß dies noch nichtganz stimmt, mußten diejenigen erfahren, diedie ersten Badeversuche im Wannsee unter¬
nahmen. Zu einem fröhlichen Luftbad reichtedie Sonne wohl aus, aber das Wasser war
doch noch mächtig kalt, und der Sprung ins
kühle Naß war. wie der Berliner sagt, mehrAngabe als Vergnügen. Das kann aber andem Berliner Frühling nichts mehr ändern,und nach dem Frühlingsgewitter , von dem die
Reichshauptstadt vor wenigen Tagen über¬
rascht wurde, ist alles noch viel schöner gewor¬den. Die Blumen blühen nicht nur bei den
Blumenfrauen am Potsdamer Platz, sondern
überall fängt es an zu sprießen und zu grü¬nen in Berlin , daß man sich wirklich dagegenverwahren möchte, immer nur von einem
Häusermeer und vom Asphalt zu reden.

Mitten in dieser Weltstadt gibt es unzäh¬
lige grüne Inseln , an denen die Berliner ihreFreude haben. Hier finden sie Erholung , undhier tummeln sich die Kinder, und die klein¬sten Berliner und Berlinerinnen werden in
den Kinderwagen in die Berliner Parke ge¬fahren. und an diesem Kinderwagenkorsover¬mag man am allerbesten den Berliner Früh¬

ling zu erkennen, falls man selbst noch nichtden Wintermantel eingemottet haben sollte.
Mit dem Eissport ist es aus. im Sport¬

palast wie im Friedrichshain, und auch im
Grunewald könnte man höchstens noch tmSande schneeschuhlaufen. Aber ein anderer
Eissport beginnt. wiederum ein Frühlings¬zeichen der Reichshauptstadt. Die Eiskonüito-
reien öffnen ihre Pforten , und die Puffer¬stuben und Baumkuchenbäckereien verschwin¬
den allmählich, nehmen zum mindesten gewal¬tig ab. Das ist nämlich das eigenartige andem Berliner : Kaum spürt er die ersten Son¬
nenstrahlen. glaubt er die Hitze nicht ertragenzu können, und sehnt sich nach Abkühlung.Daran mag allerdings der Asphalt schuldhaben, der die Sonnenstrahlen wärmever-
starkend zurückwirft. Die sonnenbeschienenen
Häuserfronten tun das ihre dazu, denn auch
sie strahlen eine Hitze aus wie der Südhangeines steilen Weinberges Nun. die Eiskondi¬
toreien und auch die Berliner Lokale sind ge¬rüstet und bereit, für die nötige Abkühlungzu sorgen. Neben die Molle treten die Ber¬
liner Weiße und der Apfelsprudel als som¬merliche Konkurrenz, so daß auch bei einer
Hitzewelle ein Verdursten nicht zu befürch¬ten ist.

Es wird Frühling in Berlin ! Das ist in
einem weit tieferen Sinne an dem Werden der
Neichshauptstadt selbst zu erkennen. Man muß

sich nur Umsehen, um die gewaltigen Fort¬
schritte zu erkennen, die die Baugestaltung der
Neichshauptstadt macht. Immer stärker füh¬len wir, wie allmählich ein geschlossenes Stadt¬
bild entsteht, das der Größe und Bedeutung
des Deutschen Reiches gerecht wird, sosehr auch
die Umgestaltung noch in den Anfängen steckt.Der Spittelmarkt mit seinen neuen Bauten,das Reichsluftfahrtministerium, die neue
Reichskanzlei, der Flughafen in Tempelhof,das Reichssportfeld, das immer mehr wach¬sende Haus des Fremdenverkehrs am Run¬den Platz zeigen deutlich den monumentalen
Stil der neuen Baukunst. Daß natürlich, wie
schon seit vielen Tagen, die Prachtstraße an
der Ost-West-Achse immer mehr zum Anzie¬hungspunkt für die Berliner wird, bedarf jaweiter keiner Erklärung , geht es doch dem Ge¬burtstag des Führers entgegen, den er seit
der Machtergreifung immer in der Reichs-
Hauptstadt verlebt hat. Im Mittelpunkt dieses
großen Feiertages wird die Prachtstraße stehen.
Hier wird bet der Führcrvarade die Straßeihren ganzen Schmuck entfalten und sich zum
ersten Male vollendet zeigen. Und die Reichs-
Hauptstadt wird von nun an eine der schön¬sten Schmuckstratzen der Welt besitzen.

Nicht lange mehr wtrd es dauern, und der
Berliner kann nicht nur in den Fernschstuben
der Rcichspost ierusehen, sondern auch zuHause. Drei Jahre erst ist es her. daß zwi¬
schen Berlin und Leipzig der erste Fernseh¬
sprechverkehr eiugesührt wurde, und nur kurzeZeit spater kamen die Fernsehstuben der
Reichspost auf, m denen jeder ohne Entgelt
sich von den Fortschritten der Fernsehtechniküberzeugen konnte. Nunmehr hat man die
Fernsehempfangsgerätc so weit entwickelt, daß

man auch daran denken kann, den FmO-
rundfunk zunächst einmal in Berlin eiiizm»-
ren. der auch weiterhin noch von der Fernst
bühne aus seine überwiegenden Sendung!»
bekommt. Wenn hier auch erst der eri«
Schritt in die allgemeine Oeffentlichkeit geM
wird, ko wissen wir doch, daß dem FerM
empfang in Berlin das Fernsehen im Re>»
bald folgen wird, zumal wenn die Sendn
auf dem Brocken und auf dem Feldberg fertig'gestellt sein werden. Jörg.

Die Auferstehuna der MW
Das Rickscha-Geschäft lebt in ganz IM

plötzlich wieder auf, nachdem man schon daM
gerechnet hatte, bis zum Jahre 1910 ivsirMdie letzten Rickschas verschwunden sein. Dm!einfachen Transportmittel , ein zweirädrige»Wagen, der vorn von einem Mann ME
wird, wird deshalb wieder aktuell, weil
japanische Regierung eine starke EinsckM-kung des Bcnzinverkaufs eingeführt hat. M-
durch werden natürlich zahlreiche Taxameter-
Chauffeure in Japan in der Möglichkeit be¬schränkt, mit ihren Kraftdroschken zu fahren-Also greifen sie wieder auf die Rickschasrück. Diese dienten bis heute höchstens nm
dazu, abends und nachts die Geishas
Hause zu bringen oder in Häuser zn führe"-wohin sie bestellt worden waren. In W"
hama unterhielt eine Firma noch ewigDutzend Fahrzeuge dieser Art , um die Frem¬
den, die es wünschten, vom Hafen zum-vozu bringen. Nun aber sind die Rickschasw 'der in Mode. Man sieht mehr von °ieM
Fahrzeugen aus den japanischen Straßenjemals in den letzten zehn Jahren.
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Mit tiefer Freude und inniger Herzlichkeit
Met sich das deutsche Volk, um den 50. Ge¬
burtstag seines Führers zu begehen. Vom
Mr bis zu den Alpen , von der Memel bis
.ur Saar regen sich ungezählte emsige Hände,
diesem 20. April den Stempel wahrer Freude
und tief empfundener Dankbarkeit aufzu¬
drücken.

Unsere Heimat wird in dieser Front mit
ßchen und ihren Stolz darein setzen, diesem
ßreudentag des ganzen Volkes ein kaum je¬
mals zuvor gesehenes Festkleid anzulegen.

Nüchterne Häuser säubern sich vom Staub
des Alltags. An ihren Fronten wehen die
Fahnen, duftende Grüngewinde,
goldene Girlanden,  künstlerische Fen-
sterteppiche, in denen die Symbole des Reiches
berlvoben sind, werden auf die Straße leuch¬
ten. Wer erkennt dann noch -die Straße des
Werktags? Sie wird umsäumt von einer
Flucht von Fahnen , und Grüngewinde zieht
sich von Fahnenmast zu Fahnenmast.

Schon in den Morgenstunden sollen BöIl¬
ler sch risse , Stand ko nzerte der Mu¬
sikkapellen,  die frischen Lieder  unserer
Zugend und Gesangvereine  von der
Einzigartigen Bedeutung dieses Tages künden.
! Die Städte und Dörfer treten in edlen
Wettstreit, gerade ihren Wohnsitz in besonders
festlichen Glanz zu hüllen . Da haben sich die
Mine geleert, in denen sonst das Schmuck-
mtcrial ruht . Künstlerische Hände haben
Straßen und Plätze in eine Flut von Farbe
getaucht, Freude und Frohsinn , Musik und
fröhlicher Tanz verleihen dem Tag seine be¬
sonder Färbung . Aus den meisten Schaufen-
stern grüßt , würdig umrahmt von Blumen
und Dmneugrün , das Bild des Führers.

Senkt sich der Abend übers festfröhliche
Land, so soll er das Lichtermeer der
buntfarbenen Kerzenbecher und die
Flammengarben der Freuden-
seuer,  den sprühenden Farbenregen des
^Feuerwerks und die Schlangen der Fackelzüge
Wen . Dann vereint sich die Einwohner¬
schaft des Dorfes und der Stadt in den Ver¬
sammlungsräumen, um gemeinsam die Ein¬
drücke des Tages zu vertiefen und in Dank¬
barkeit Treue zu geloben dem Manne , der
Deutschland sein Höchstes gab : Seine Ehre
und seine Freiheit.

' Die Zeitungen erscheinen am Geburtstag
des Führers. Ein Erlaß des Reichsministers
des Innern bestimmt den 20. April 1939 zum
nationalen Feiertag des Reiches. Während an
diesem Tage überall völlige Arbeitsruhe
herrscht, wird in den Zeitungsbetrieben gear¬
beitet Der Leser bekommt sein Blatt zur
Wohnten Stunde ausgehändigt . Der Verlag
bittet um frühzeitige Aufgabe etwaiger An¬
zeigen und Korrespondenzen.

Zum Führer-Geburtstag . Der Kurort wird
zu unseres Führers 50. Geburtstag in schön¬
stem Schmuck sich zeigen , der alles seitherige
stbertreffen wird . Keiner wird in der Aus¬
schmückung der Häuser und Schaufenster hin¬
ter dem andern zurückstehen. Denn gerade an
diesem Festtag kann die Treue und der Dank
zu unserem Führer so innig zum Ausdruck ge¬
bracht werden. Der Höhepunkt des Tages
türd der Fackelzug durch die illuminierten
Straßen des Ortes sein, an welchem sich außer
den Gliederungen der Partei auch die ganze
Bevölkerung beteiligen wird . Ein Kamerad-
schaftsabend wird den Festtag beschließen.

Arbeitstagung der Ortsgruppen¬
leiter in Hirsau

Kreisleiter Wurster  hatte letzten Sonn¬
ig die Ortsgruppenleiter und ihre engeren
Mitarbeiter zu einer großen Arbeitstagung
uach Hirsau  einberusen , um ihnen die
Richtung  zu weisen, in der die Parteiarbeit
in unserem Kreis in den kommenden Mana¬
ma zu erfolgen hat . Es sprachen außer dem
Kreisleiter, der Kreispropagandaleitcr , der
Kreisschulungsleiter, der Kreisorganisations-
'eiter, der Kreisgeschäftsführer , der Kreisper-
Malamtsleiter , die Kreisfrauenschaftsleiterin
Nnd der Bannsührer über die dringlichsten
Rufgaben ihrer Sachgebiete , zu denen auch
rü Lrtsgruppenleiter Stellung nahmen . Die
Wägung war über alle Fragen der täglichen
Kleinarbeit in der Partei hinweg ein Be-
mmtnis zur nationalsozialistischen Weltan¬
schauung und ein Zeichen, daß die Partei auch
m unserem Kreis sieghaft weitermarschiert , da

Führer der Bewegung entschlossen sind,
sur ihx VE jedes Opfer selbstlos zu bringen.

Fu seinen Schlußworten erinnerte der
Kreisleiter - die Politischen Leiter an die
Größe unserer Zeit nnd die sich hieraus er¬
gebende allererste Aufgabe , alle Kräfte des
Datschen Volkes zu mobilisieren zur Einheit,

uudStarke Der Gruß an den Führer
^ . ^ r Gesang des Deutschland- und Horst-
Wessel-Liedes beschlossen die Arbeitstagung.

Deutsches Frauenwerk

Die NS -Frauenschaft - Deutsches Frauen¬
werk Ortsgruppe Wildbad,  hielt am
-Mittwoch abend im Bahnhoshotel einen Ge-
meinschaftsabend ab. Pg . Dr . Iosenhans
hielt dabei einen Vortrag über das Thema:
„Alles Leben ist Kampf". Nur der St « ke
und Gesunde kann den Lebenskampf bestehen;
alles Schwächliche und Krankhafte geht dabei
zugrunde . Die Natur bietet uns das beste
Beispiel . Darum müssen wir trachten ein ge¬
sundes, starkes u. wertvolles Geschlecht heran¬
zuziehen. In den letzten Jahrzehnten wurde
die Säuglingssterblichkeit um etwa 20 Prozent
herabgemindert . Württemberg weist die nied¬
rigste Säuglingssterblichkeitsziffer auf . Seit
der Machtübernahme ist die Geburtenzahl ge¬
stiegen, doch hat sie den Stand noch nicht er¬
reicht, der nötig ist, um unsere Bevölkerungs¬
zahl zu erhalten und zu erhöhen. In einem
Film wurde dann den Frauen Las Gespro¬
chene im Bilde vor Augen geführt . Hierauf
ergriff noch Ortsgruppenleiter Pg . Voll¬
mer  das Wort und legte den Anwesenden
ans Herz , als Nationalsozialistinnen immer
eine gute äußere und innere Haltung zu zei¬
gen. Unerbittlich hart müssen wir sein, wenn
es gilt , unser Deutschtum, unsere Existenz
und unsere Weltanschauung zu verteidigen
und zu erhalten.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin dankte den
Rednern im Namen aller herzlich und beschloß
den Abend. 8.

Äus Pforzheim
Aus dem Sängerkreis Pforzheim

Im „Bürgerbrän " tagte die Hauptver¬
sammlung des Sängerkreises Pforzheim . Sie
wurde eingeleitet durch einen Chorvortrag des
„Sängerbund Nordstadt ". Kreisschriftwart
Nickel verlas den Geschäftsbericht, Kreisrech¬
ner Simmel den Kassenbericht. Der stellvertr.
Sängergauführer Dr . Münch -Bruchsal sprach
über Deutschlands Erniedrigung und Auf¬
stieg. „Was vergangene Sängergeschlechter
ersehnten ", so sagte Dr . Münch am Schluß
seiner Ausführung , „hat Adolf Hitler erfüllt/
Zum 50. Geburtstag wollen wir Sänger dem
Führer geloben , ihm zu dienen durch das Lied
und durch die Tat . Wir wollen zusammen-
stehcn als singende Legion und singen vom
Höchsten, von Heimat und Vaterland und vom
Führer , den uns das Schicksal geschenkt hat ."
Kreischorleiter Hugo Neuert sprach über das
neue Wertungssingen und gab Richtlinien

für das im Jahr 1910 beginnende Kreis - und
Gauleistungsfingen . Mit einem Sicgheil auf
den Führer schloß Sängerkreissührer Grimm
die Hauptversammlung.

Erhängt
hat sich im benachbarten Eutingen in einer
Wirtschaft , wo er Nachtquartier genommen
hatte , ein junger Mann , der sich mit dem Le¬
benskampf nicht abfinden konnte.

Ein heftiger Sturm

lockerte gestern vormittag die Ziegel auf den
Dächern und machte den Aufenthalt im Freien
beschwerlich. In der Luisenstraße hatte sich
ein beträchtlich schwerer Gipsülock vom
Mauerwcrk gelöst und fiel auf den Gehweg.
Es war ein Glück, daß in diesem Augenblick
kein Fußgänger vorbeiging , ein Unglück wäre
unvermeidlich gewesen.

Zum 60. Geburtstag des Führers
Zum Geburtstag des Führers gibt die Deut¬
sche Reichspost Liese 12-Rpf .-Sondermarke
„Der Führer in seiner Geburtsstadt Braun¬
au", Entwurf von Professor Richard Klein
nach einem Lichtbild von Professor Heinrich
Hosfmann heraus . Der Zuschlag von 38 Rpf,
fließt dem Kulturfonds des Führers zu.
Außerdem gibt die Deutsche Reichspost 6-Pfg .-
Sonderpostkarten mit der Führermarke (Aus¬
gabe 1988, 19 Rpf . Kulturfondszuschlag ) und
mit fünf verschiedenen Bildern vom Führer
nach Aufnahmen von Professor Heinrich Hoff-
mann heraus , die sich besonders als Glück¬
wunschkarten an den Führer eignen. Sonder¬
marke nnd Sonderkarten werden bei allen

Postämtern abgegeben.
(Presse -Hoffmann , M -)
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Wildbad , 17. April . Alle auf -dem Abschnitt
rndwerk und Handel rednerisch tätigen Par¬
igenossen aus Partei , DAF und gewerb-
her Wirtschaft des Gaugebietes Württ -em-
rg -Hohenzollern waren in der Zeit vom 12.
Z 15. 4. 39 in der Gauschule Wildbad zu-
mmengezogen, um Ausrichtung und Ueber-
üfung zu erfahren . 35 Gau - und Kreisfach-
dner meldete Gauhauptstellenleiter Pg.
arr dem Leiter des Kurses Pg . Kru-
-n s ki - München . Dann begann ernste
cbeit. Im Aufträge des Reichskommissars
r Altmaterialverwertung sprach Pg . Dr.
töcker über die Altmaterialwirtschaft im
ierjahresplan und zeigte in umfassender
eise die Wichtigkeit der einzelnen Altmate-
rlien , ihre Erfassung und Verwertung . -
tandartensührer Pg . Schuster  vom
?ichsrmg für NS - VolkZaufklärung und
ropaganda in der RPL . gab ein anschau-
hcs Bild von der Arbeit seiner Dienststelle
id zeichnete klar und mit der herzhaften
rische des alten Kampsredners Weg und Ziel
s Propagandisten im Dritten Reich. —
eichshauptstellenleiter Pg . Thomsen,  der
cschäftsführer des neu errichteten Hauptar-
itsgebietes Handwerk und Handel , beschaf¬
fe sich mit den Organisationssormen dieser
id-n wichtigen Abschnitte und übernahm
mn mit einem einleitenden Vortrag „Redner
,-d Rede" die Leitung der Arbeitsgemein-
jaften . Hier kamen alle Fachredncr zu Wort
rd äußerten sich in Kurzreferaten zu Fragen
r täglichen Arbeit . Jeder Tag des Vier¬
zigen Kurses brachte neu zu verarbeitenden
toff. Gauredner Pg . Rottler  sprach über
n „Deutschen Sozialismus " und StoßtruPP-
dner Pg . Li PP mann,  Abteilungsleiter
^ „Das Deutsche Handwerk ", stellte dw Auf¬
iben des Handwerkers an Volk und Hand-
erk heraus . Ueber die allgemeine Aufgaven-
:llung kam Pg . LiPPmann schließlich MM
rtshandwerksmeister und schilderte ein¬

gehend die Verantwortliche Arbeit des Ver¬
trauensmannes des Ortsgruppenleiters . In
seinem Referat „Handwerk und Handel in
Wirtschaft und Politik " faßte Pg . Th omsen
die Ergebnisse der Arbeitsgemeinschaften zu¬
sammen und entwickelte den Fachrednern auf
breitester Grundlage ein Bild des Handwerks
und des Handels im Dritten Reich. — Damit
wurde die fachliche Arbeit des Kurses beschlos¬
sen. Der letzte Tag brachte die Schlußtagung
des Kurses , zu der einleitend der Gaupropa¬
gandaleiter Pg . Mauer  sprach . Unter dem
Thema „Deutschland im Weltbild " umriß er
die politische Lage. — Der Gauamtsleiter für
Handwerk und Handel , Pg . Bätzner,  be¬
faßte sich eingehend mit der Lage des Hand¬
werks und stellte seine Ausführungen ans das
Motto ab : „Nur in einem gesunden Ganzen
gibt es einen gesunden Einzelnen ". — Zum
Abschluß des Jnformaiionskurses nahm dann
Reichshauptamtsleiter Pg . Dr . v. Renteln
das Wort und gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit
gute und ernste Arbeit von den Fachrednern
geleistet worden sei. In tiefgründigen Aus¬
führungen zeigte Pg . Dr . v. Renteln die
Grundlagen unserer Weltanschauung und die
Pflichten eines jeden Einzelnen . „Seid Deut¬
sche", schloß der Reichshauptamtsleiter.

Mit den Liedern des Großdentschen Reiches
klang eine Tagung aus , die die versammelten
Fachredner mit neuem Rüstzeug in die täg¬
liche Arbeit und den Kampf um den deutschen
Menschen entließ . Kp-
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NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Krcis-
leiter . Die am 20. 4. 39 in Neuenbürg zur
Vereidigung Kommenden treten 19.15 Uhr am
Platz der SA an . Vereidigungslokal Turn¬
halle. Anzug : Uniform oder blauer Zivil¬
anzug . 19.30 Uhr wird die Halle geschlossen.

mit
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Neuenbürg. Morgen 20 Uhr haben alle
Betriebsobuiiinnkr, Betriebswanderwarte so¬
wie die Block- und Zellen-obmänner auf dem
Dien -stzimmer zu wichtigen Besprechungen zu
erscheinen. Der Ortsobmann.

Die Deutsche Arbeitsfront — Rechtsbera¬
tung für Gefolgschaft. Sprechstundein Her -
renalb  am Freitag Len 21. April , vormit¬
tags von 10—11  Uhr , Akazienstraße 26.

I »Xralt 6uret>^rouck«- I
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Neuenbürg. Heute offenes Liedersingen.
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SA der NSDAP , Trupp l des Sturmes
12/172, Scharen Neuenbürg und Rotenbach.
Mittwoch den 19. 4. 1939, 20 Uhr , Antreten
auf dem Platze der SA ' in Uniform ohne
Mantel . Sport mitbringen.

NSKK Motorsturm 15/M 53. Der Sturm¬
dienst am 19. April fällt aus . Die Trupps
beteiligen sich an den örtlichen Feiern am 20.
April vollzählig . Trupp l : Sämtliche NSKK-
Männer des Standorts Neuenbürg treten
am 20. April vormittags 9.30 Uhr vollzählig
am Sturmheim an . Anzug : großer Dienst¬
anzug , Feldmütze. Sturmführer.

BdM Schaft 8 und 4 Neuenbürg. Heute
abend 8)4 Uhr Heimabend im Heim. Beitrag
mitbringen.

Kreistag und Leistungsschauin Pforzheim
Am Samstag vormittag wurden Kreistag

und Leistungsschau durch den Kreisleiter
Knab eröffnet . Dieser konnte den badischen
Ministerpräsidenten Walter Köhler begrüßen,
außerdem Vertreter der Partei , des Staates,
der Stadt und der Wehrmacht. Kreisleiter
Knab streifte in seiner' Ansprache den Zweck
der Leistungsschau, Dr . Kikisch, der Leiter des
Jnspektionsbezirks Südwsst , sprach über den
Wert der Wirtschaftswerbung und die archi¬
tektonische Gestaltung der Ausstellung , Ober¬
bürgermeister Kürz über den sittlichen Begriff
der Arbeit als die Tragkraft und die Sicher -,
heit in den Ausbaujahren unseres Führers,
der badische Ministerpräsident über die Be¬
deutung der Kreistage als politische Demon¬
stration im allgemeinen und die Ausgaben der
Wirtschaft im besonderen. Umrahmt wurde
die Feierstunde von Musikstücken des Psorz-
heimer Sinfonie -Orchesters. An den Festakt
schloß sich ein Rundgang durch die Ausstel¬
lung . Am Nachmittag ivaren die Arbeitstag¬
ungen der Kreisämter und am Abend kam in
einer musikalischen Feierstunde u. a . die Kan¬
tate „Vaterland wir schwören Dir " sür Män¬
ner - nnd Knabenchor, Blechbläser n. Pauken
von Fritz Kölble zur Aufführung , ein Werk
mit neuen musikalischen Zügen und eigengc-
arteter Klanggebärde . Die Aufführung war
ein voller Erfolg . Sonntag vormittag verei¬
nigte sich HI und BLM zu einer Morgenfeier
im Stadttheater , bei der Gebietsführer Kem¬
per vom Werden des neuen Reiches und vom
neuen Lebensbegriff des Einzelmcnschen
sprach. An demselben Vormittag ivaren Son¬
dertagungen der Parteiorganisationen . Nach¬
mittags um 1 Uhr sprach in einer großen
Gaukundgebung auf dem Platz der SA der
Gauorganisationsleiter Pg . Kramer - Karls¬
ruhe über Partei - ün-d Weltpolitik bei scharfer
Abrechnung mit den Einkreisungsmächten.
Auf dem Turnierplatz waren Darbietungen
in der Luft und turnerische Schannummern.
Abends war Bunter Abend im Städt . Saal¬
bau , veranstaltet von der NSG . „Kraft durch
Freude ". Der erste Ansstellungssonntag
führte einen Massenmenschenstrom in die
Ausstellung.

k-ukdsN
Die Nordgruppe der am Aufstieg  zur

badischen Ganklasse beteiligten Vereine be¬
ginnt mit ihren Spielen am 30 . April.  Es
stehen sich an diesem Tage der Staffel-
mcister 3 1. FC . 08 Birkenfeld und der Meister
der Bezirksklaffe Unterbaden -Ost (Staffel 2)
FGes . Kirchheim gegenüber.

aus der Freitag-Ausgabe Nr . 87
Tätigkeitsrätsel:  Landgericht
Scherzbilderrätl - l-  Scheinwerfer



Taubeir-Sperre.
Auf Grund des tz 2 der Verordnung des Herrn Württ. Wirt

schaftsministers zum Schutz der Felder und Gürten gegen Taubenvom 3. März 1939, Reg.-Anz. Nr. 28. wird die Zeit, wahrend der
die Tauben im Kreis Calw eingesperct zu halten smd, vom 13. April
bi» 13. Mai 1939. je einschließlich, festgesetzt.

Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Calw den 13. April 1939.

Der Landrat:
Nn Rertreiuna: Naael . Realerunasassessor.

Stadt Neuenbürg.

WehrverSammlung
am Mittwoch den3. Mai 1939. vormittags8 Uhr,

in der Turnhalle.
Siehe Anschlag am Rathaus!

Der Bürgermeister.
s*-! - —— --

Stadtgemeiude Wildbad i. Schrv.

Steuer-Einzug
Die Gebäude.. Gebäudeentschuldung«. und Gewerbesteuer«

ifür Monat April 1939 sowie die sonstigen Abgaben werden am
Mittwoch den 19. April 1939

-im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bet Zahlungsverzug werden Säumniszuschlägeberechnet.
WUdbad. den 17. April 1939. Stadtkaffe.

Miitlerberatungsstunden
vom 17. b!» 22. April 1889.

Btrkenfeld Mittwoch 2 Uhr Altes Schulhau»
Calmbach fällt aus I
Enzklösterle Freitag 2 Uhr Rathaus.
Gompelscheuer Freitag 11 Uhr Enzursprung.
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ln IViidbad bei: Paul Trittler,
lnk. kr. l.oeblck, Luckbcllg.

Mittwoch, IS. April
5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frnhnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmustk. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Geschlagen
und doch Sieger, Hörfolge um Ludwig van
Beethoven. 10.30: Sendepause. 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht. 13.15:
Mittagskonzert(Forts.). 11.00: Fröhliches
Allerlei. 15.00: Wiedersehensseiern alter
Frontsoldaten. Anschließend: Sendepause.
16.00: Musik am Nachmittag. 16.55: Schalt¬
pause. 17.00: Aufnahme des Jahrganges 1929
in die Hitlerjugend im Remter der Marien-
Lurg. Es spricht Baldur v. Schirach. 17.30:
Schöne Stimmen. 18.00: Im Grunewald ist
Holzautkion. . . 18.30: Aus Zeit und Leben. -
19.00: Das Musikkorps der Leibstandarte
„Adolf Hitler" spielt. 19.15: 21. April 1918,
Richthofens Todestag. 19.45: Schaltpause.
80.00: NeichspropagandaleiterReichsminister
Dr. Goebbels spricht zum Geburtstag des
Führers. 20.20: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.30: Unterhaltungskonzert. 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 22.15:
Unterhaltungskonzert. 23.30: „Deutschlands
Jugend grüßt Len Führer". 0.15: Nachtkon¬
zert.

8ckömder §, 18. äpril 1939.

^0ci6S - ^ N26IA6.
Unseren Verwandten, k-reunden und gekannten macken wir die überaus scbmerr-
licbe Mitteilung, daö nacb einem arbeitsreicbenl-eben mein lieber Nsnn, unser
treusorgender Vater, Schwiegervater und Qroövater

krisririck öurgksrrt , u»««n«>e«
im -llter von 65 Mren plötrlick und unerwartet rascb LUS unserer Mtte abgeruken

im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
v -e Oatiin: Surgllsrll , ged. Lurkbardt

, ?amilie» semsnn vuegllsrll , Lekömberg
gamilie« illislm r. Ocbsen, Lcbümberg
bamilie K0«n,s, , 8cbümberg
bamilie Srnil SeliSksr , Neuenbürg IVürtt.

und 6 Enkelkinder.
geerdigung: ^littwocb nacbmitlag2.30 Ubr

stsnko rum kinwsicken un6 V/ssssi "6ntk8ftsn!
Württ.

Forstamt Neuenbürg.Neisig-verlau?
am Freitag den 21. April 1839.
nachmittags5 Uhr, an der Stol-
lenumkehrhiitte aus Staatswald
Reutbronnen, Mönchswald, Bren-
tenwäldle, Kohlrank, Dickerbusch,
tzahnenfalz, Rotwiesle, Oelmaier«
schlägle, Ebene Hardt, Bildstöckle,
Lelmenloch, Hllttwald, Horntann¬
halde: 64 Nadelh.-Reisig-Flächen-
Lose.

UUSdsI!
Im Auftrag zu verkaufen eine
Zimmer- Einrichtung in
Mahagoni, gut erhalten, be¬
stehend aus 1 Glasvitrine, Tisch,
3 Stühle, I Sofa. 2 Pol er¬
sehet (auch als Wartezimmer
geeignet). Preis 260.—.
Zu erfragen bei

Emil Kühn
Schreinereiu. Möbelhandlung

Brötzingen, Maurerstr. 5.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Zm zesl.Beachtung!
Es kommt ein Vertreter der
blinden Arbeitshilfe, um Be¬
stellungen der Blinden-
Erzeuanisse wie Bürsten,
Besen, Fußmatten usiv. ent¬
gegenzunehmen. Jeder Ein¬
wohner wird gebeten, etwas
zu bestellen und so den Blin¬
den Arbeit zu geben.

BlindknarbeitsWse Offenbar- .
B i r ken fel d.

Guteingebrachtes

etwa 15 Zentner, ist zu verkaufen
Hauptstraße 18.

Neuenbürg.
Sehr gut erhaltenesMslriiMsr

billig zu verkaufen.
Eroßkopf, Wildbader Str. 65.

Aelrrtyet̂ ,'

ttausndiirg«
vrogerie Hampel.
K. älakler, 8eikenkabrik.
K. pkister, Oemiscklwaren.

Konto-Büchlein
C. Meeh'scher Buchverkauf.

Vsnus 6.

lgsdms. Vs>sucksn
ttsws Venus, es NUN "
6ss !cttlswssss5 beseNlsunin,
sd 70 PIg. Vo>!enc!s>s beNünks, 2
Vsnus -7sgss -Lssms . luden SVe kvp,"

kirbältlicli in backgesck.1h^

°v-Z°re!»ne!s
mitte!, « okirckmeck. v. 2!n»!g. 0.2L. 0.4L.

dleuenbürg : vrog . Ieibsri
Tldoik kütlerstratze6. '

IVildbad : Iderbard-Oroxette

iV. WS M .. MSiVWU
Fahnen und Illuminaüonr,

lämpchen zum 20. Apni^

vlkeiie8t«!Ie»
W i l d ba d.

für sofort gesucht.
Diickerei Autoii

Laienbergstr., Fernruf M.

Sud)e, ehrliches, fleißigesMäc/cAe«
für Zimmer und Hausarbeit»
sofort oder 1. Mat.

Kurhaus Burkhards
Schömberg»Kr. M

Ich suche zum sofortigen
tritt ein

Frau M. Trinkner »WildU
Damenschveiderei.

Heute alles frisch:
Schneeweißen
Blumenkohl .30
jung. Spinat 500L-.20
Rhabarber 500x-.28
schöne Tomaten

500x -.18

Besonders billig:
Suppen- und Gemllsenude!»
Maccaroni und Spaghetti

500x -.38
Eier-Spätzle und -Nudeln
Maccaroniu. Spaghetti

500x -.48Wh.«8«
wileldsN

kilottsrlsne von IttsmiLttuti

MÜA8I8Ll, «skllMS

UNLSI * nsusr - Ksrnsn

ns « ^ r'eMsb

das Glück hat, eine» wohlhabenden Vater zu bcs
einen Vater, der ihm allen Willen läßt und sich
wenig um das Leben und Treiben seines Jungen
mcrt. da er selbst durch Geschäfte in Anspruch genoin

,E>"e Mutter hat Rolf Hartmaiin nicht mehr,
wachst denn ein junger Mensch wild auf, der das L
von der leichten Seite nimmt. Rolfs Leidenschaft is>
Segelsport. Hier bringt er es zu beachtlicher Leis
und ist im Kreise seiner Sportkameraden überall bel

Doch emes Tages taucht ein Mädchen auf,
Schwester emes Schulkameraden. Rolf Hartmann fi
Gefalle» an ihr, ohne sich um den Wert dieses Mii
wr.ter zu lummer». Er merkt nicht, daß die blonde

°uf sein Geld abgesehen Hai, merkt nicht, daß h!ihr der Bruder steht, der de» wohlhabenden Rolf 1
mann möglichst ausnutzcn will. In der Gesellschaft
Erwin Schallup und seiner Schwefle. Lilo gleitet
Hartmann in ein zügelloses Le» s sich in Km
und Nachtlokalen ab'fp-elt. So w. ans dem fti
und kräftigen inngcn Menschen ei» schlapper und
loser Bursche, der das Geld seines Vaters sinnlos
geudet und dazu noch Schulden macht,
k-m « - 0>m»t der Vater hinter das Lottcrl
Ntt«« S °hnes. Das Kameradschaftsverhältnis zwi
?,a?^ und Sohn lockert sich immer niehr, bis eines Tmehr zu vermeiden ist. Das Sch
HA.^ - daß der alte Hartmann bei einem Anton
tödlich verunglückt. Jetzt müßte eigentlich Rolf das g

Erbe übernehmen und die Lebensarbeit seines VaterS
fortsetzen. Aber dazu ist er nicht imstande. Der Vater
hat, um das größte Unglück zu verhindern, im TestamentWstgelegt, daß seiir Sohn nur einen kleinen Monats¬
wechsel bekommt, damit er nicht zu Hunger» und zu ver¬
kommen braucht. Im übrigen aber letzt er ihm im
Testament eine Läuterungssrist, in der er wieder zn sich
selbst finden und sich auf seine Pflichten besinnen soll.
Rolf Hartmann steigt von Stufe zu Stufe tiefer, bis
ihm das Schicksal den Weg weist, auf dem er zurückfindet
zum ordentlichen Leben. Als Straßcnarbeiter lernt er
unter seinesgleichen echte Kameradschaft, Ehrlichkeit und
Gradheit. Hier richtet er sich aus, wirst das alte Leben
von sich, und die reine Liebe zu der Tochter seines
Meisters hilft ihm dabei, ein neues Leben aufznbaucn.
R/ül nimmt den Sport wieder auf, stählt seinen Körper,
ubt sich in allen Sportarten, erwirbt das Neichssport-
abzclchcn und füllt die Zeit der Prüfung nutzbringend
aus, bis er vor die Testamentsvollstreckerhintretcn und
lagen kann: „Ich habe die Voraussetzungen erfüllt, die
mein Vater für die Uebernahme des Erbes gesetzt hat."
, Hartmann wird ein tüchtiger Betriebsführer,

ein Mensch, der das Werk, das ihm in feine Hände ge¬
geben ist, erfolgreich weitrrführt, ein Mensch, der ein
Herz hat für seine Gefolgschaft, und der die Erkenntnis
aus seinem Leben dadurch bezeugt, daß er für die Hart¬
mann-Werke zu allererst einen großen Sportplatz bauen
laßt, ans dein die Gefolgschaftsmitglicder Erholung und
neue Kraft für Körper und Geist finden.
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